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Die Kampfe im Westen.
Die deutsche Offensive in Flandern.

Wie aus Berichten Kopenhagener Blätter zu 
entnehmen ist, hat die allgemeine deutsche Offen­
sive am Uerkanal wieder eingesetzt. Die deutsche 
SchlachLfront ist an verschiedenen Punkten in der 
Richtung gegen Nieuport fortgeschritten.

Überschwemmungen auch in Frankreich?
Die französischen Zeitungen erklären, wenn es 

den Deutschen gelingen sollte, die P s e r  zu über­
schreiten, würde bei den zukünftigen Operationen 
in Französisch-Flandern den Überschwemmungen 
eine wichtige Rolle zufallen. Wie in Belgien, 
würden auch in Frankreich weite Gebiete unter 
Wasser gesetzt werden. Am Colme-Kanal seien 
bereits alle Vorbereitungen getroffen; auch das 
ganze Gebiet um Calais könnte unter Wasser ge­
setzt werden.

Schwere Beschädigungen der englischen Kanonen- 
f boote an der belgischen Küste.

Aus einer Meldung des „Times"-Korresponden- 
ten geht hervor, daß die englischen Kanonenboote, 
die an der belgischen Küste wieder aufgetaucht sind, 
mrt neuen Geschützen versehen wurden und von 
Grund auf ausgebessert worden sind. Sie müssen 
also in den Gefechten an der Küste von Ostende 
ziemlich schwere Beschädigungen erlitten haben.

Ein französisches Flugzeug verunglückt.
Wie aus P aris gemeldet wird, ist ein französi­

sches Flugzeug Lei dem Schlachthaus von Vaugi- 
r a r d  abgestürzt, wobei der BenzinbehälLer explo­
diert ist. Die Leiden Insassen, Offiziere, find ver­
brannt.

Klagen über die französische Zensur.
Eine Anzahl französischer Parlamentarier und 

Journalisten traten im Senat unter dem Vorsitz 
Elemenceaus zusammen und ernannten eine Ab­
ordnung, die Viviani einen Protest gegen die will­
kürliche und ungesetzliche Art der derzeitigen Aus­
übung der politischen und administrativen Zensur 
unterbreiten soll.

Kohlenmangel und Arbeitslosigkeit in Paris.
Ein Pariser Brief der Baseler „NaLional-Ztg." 

bespricht den Kohlenmangel in Paris. Selbst 
Wohlhabende müßten infolge der Bauart der Häu­
ser frieren. Die Arbeitslosigkeit halte an. Die 
Armenverwaltung speise täglich mehr als 60 000 
Personen.

Frankreichs letzte Armeeverftärkung.
Den „Hamburger Nachrichten" wird aus Brüssel 

berichtet: Belgier, die aus Frankreich hier ein­
trafen, erzählten von der Einberufung des franzö­
sischen Jahrganges 1915. Von einer wirklichen 
Rekrutierung kann demnach nicht gesprochen wer­
den. Keine Rekrutierungskommission funktioniert, 
eine ärztliche Untersuchung findet nicht statt, denn 
mit Ausnahme der Dollerblmdeten finden alle 
Militärpflichtigen Verwendung, die Buckligen, 
Lahmen und sonstigen Krüppel in militärischen 
Verwaltungsämtern. Die französische Heeresver­
waltung beklagt sich über die große Zahl der Deser­
teure. General Pau versichert, daß Frankreich mit 
seinen Deserteuren 1 ^  Armeekorps füllen könnte. 
I n  Belgien befinden sich mindestens 20 000 franzö­
sische Deserteure.

* *»
über die Beschießung von Hartlepool und 

Scarborough
berichtet ein Korrespondent der „Times" noch, die 
Verwüstung, die er gesehen habe, sei groß. Die 
Deutschen hätten offenbar absichtlich jedesmal die 
Richtung ihrer Geschütze geändert, um eine mög­
lichst große Oberfläche zu bestreichen. Besonders 
seien die Stadtviertel, in denen die Wohnhäuser 
stehen, ernstlich beschädigt worden, weniger die Ge­
schäftsviertel und die Docks. Der Gasmangel 
wurde lebhaft empfunden.

Der gesunkene Torpedojäger „Doon".
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus Amster­

dam gemeldet: Die englischen amtlichen Berichte 
über die Opfer der Beschießung der Küste geben zu, 
daß die deutsche Kreuzerpatrouille den Torpedo­
jäger „Doon" bei Hartlepool in Grund gebohrt 
habe. Dieser Torpedojäger wurde im Jahre 1904 
aebaut, er hatte 550 Tonnen Rauminhalt, die Be­
satzung betrug zwanzig Mann. Von weiteren 
Schiffsverlusten spricht der offizielle englische Be­
richt nicht.

Mehrere Boote Leim Auffischen von Minen 
verunglückt.

... L^yds meldet: Mehrere Boote waren 5 Meilen 
mdlrch von Scarborough mit dem Auffischen von 
Mmen beschäftigt. Eins von diesen Booten ist in

Mkmeg.
Hie Kriegslage im Westen und Gen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz hat der Genemlsturm aus dem gesamten 
linken Flügel nicht den Erfolg gehabt, den die Gegner davon erhofft hatten und 
ist in Belgien bereits als aussichtslos eingestellt worden; nur südöstlich BSthune 
halten die Franzosen einen kleinen Fortschritt zu verzeichnen. I m  Osten haben 
die russischen Armeen, wie man erwartet hatte, in einer zu diesem Zwecke vor­
bereiteten Stellung in der Gegend von R aw a (Knotenpunkt mehrerer Landstraßen, 
etwa 65 Km. östlich Lodz, 110  Km. westlich Jwangorod, 75 Km. südwestlich 
Warschau) haltgemacht, doch ist ihre Lage hier, in so weiter Entfernung von  
ihrer B asis hinter dem Weichselstrom, wohl kaum gesicherter, sodaß zu erwarten 
ist, daß sie den energischen Stößen aus allen Punkten auch jetzt bald weichen 
und zu weiterem Rückzüge genötigt werden.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V .":
B e r l i n  den 20. Dezember.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  20. Dezember, vormittags: 
Im  Westen stellte der Gegner seine erfolglosen Angriffe bei N i e u ­
p o r t  und B i r  s c h o t e  gestern ein. Die Angriffe in der Gegend 
L a B  a s s s  e, die sowohl von Franzosen als Engländern geführt 
wurden, sind mit großen Verlusten für den Feind abgewiesen 
worden. Zweihundert Gefangene (Farbige und Engländer) fielen 
in unsere Hände, rund sechshundert tote Engländer liegen vor 
unserer Front. Bei Notredame de Lorette südöstlich B s t h u n e  
wurde ein deutscher Schützengraben von sechzig Meter Länge an 
den Gegner verloren. Verluste bei uns ganz gering. I n  den 
A r g o n n e n  machten wir kleinere Fortschritte und erbeuteten drei 
Maschinengewehre.

Von der o st- und w e  st p r e u ß i s c h e n  Grenze nichts neues.
I n  P o l e n  machen die russischen Armeen den Versuch, sich 

in einer neuen vorbereiteten Stellung bei Rawa und Nida zu 
halten. S ie  werden überall, angegriffen. Oberste Heeresleitung.
die Luft geflogen- wobei nur ein Mann gerettet 
werden konnte. Zwei andere Boote sollen unter­
gegangen sein.

Ein amerikanisches B latt über den Flottenangriff 
auf die englische Küste.

„ N e w y o r k  W o r l d "  schreibt: Der Krieg ist 
nun definitiv auch den Engländern nahe vor die 
Augen gerückt worden, wie den übrigen Kombat­
tanten. Zum erstenmal seit Jahrhunderten ist eng­
lisches Blut in England von einem fremden feinde 
vergossen worden, und wenn es das Blut von Nicht- 
kombattanten war, so ist doch die moralische W ir­
kung dieselbe. Die größte Flotte, welche die Welt 
je kannte, konnte die Schiffe einer schwächeren See­
macht nicht verhindern, ihre Geschosse auf unge­
schützte Städte an der Nordseeküste zu werfen. Es 
muß für den britischen Stolz höchst demütigend sein. 
Zeppelinangriffe wurden längst erwartet und die 
Möglichkeit eines deutschen Vorstoßes auf die eng­
lische Küste ist erörtert worden. Aber man darf 
zweifeln, ob viele Engländer jemals glaubten, daß 
dör Vorstoß möglich wäre, während die britische 
Flotte nominell die Seeherrschaft behauptete. Das 
Blatt glaubt, daß, wenn der Durchschnittsengländer 
etwas von seinem selbstgefälligen Vertrauen auf 
die allmächtige britische Flotte verlöre, die un­
mittelbare Wirkung auf die Rekrutierung unabseh­
bar sein würde.

Zunahme der SpionenfutchL.
Der kühne Vorstoß unserer Kreuzer hat natür­

lich zur Folge gehabt, daß die Spionitis in Eng­
land noch mehr als bisher um sich greift. Denn wie 
sollte die deutsche flo tte  durch den Minengürtel 
kommen, ohne von Spionen auf englischem Boden 
unterstützt zu werden? Man trifft daher alle Vor­
kehrungen, um verdächtiger Personen habhaft zu 
werden. Reuter meldet aus London: Die Be­
schießung von Scarborough und Hartlepool hat die 
Polizei verschiedener KüstenstädLe veranlaßt, neue 
starke Maßregeln gegen die dort wohnenden Deut­
schen zu ergreifen. Zu South Shields sind zwanzig 
Deutsche gefangen genommen worden, in Sunder- 
land sogar naturalisierte Deutsche, die ihr Lebe­
lang dort ansässig waren. Die Polizei von Esst 
Ridnm in Yorksyire gab bekannt, daß die P a ­
trouillen Befehl haben, auf alle Personen zu 
schießen, die Lichtsignale geben oder Licht zeigen, 
das von der See aus gesehen werden kann.

Neue Verschärfung der englischen Schiffahrts- 
Vorschriften.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Eourant" meldet, 
daß die Fahrt an der englischen Küste zwischen Hüll 
und Newcastle verboten ist.

Das Kopenhagener Blatt „Politiken" meldet: 
Die Vereinigte Dampfschiffahrtsgesellschaft, hier, 
erklärt, daß die englische Admiralität die Ausfahrt 
von Schiffen aus Hüll, NewcasLle und Grimsby 
wegen entstandener Minengefahr vorläufig ver­
boten hat. Die dänischen Schiffe fahren sämtlich 
nach Blyth und erhalten dort weitere Order. Von 
den Dampfern der genannten Gesellschaft liegen 
infolgedessen in Hüll zwei, in Grimsby drei einst­
weilen fest. »

Versicherungen gegen Beschießung.
An der englischen Ostküste sind zahlreiche Ver­

sicherungen gegen Beschießung aufgenommen wor­
den. Die Versicherung erfolgte anfangs zu nomi­
nellen Raten, vielfach zu 5 oder 10 Schilling für 
100 Pfund Sterling. Später stiegen die Raten. 
I n  Hartlepool wuroen Versicherungen mit Raten 
bis zu 1 Pfund abgeschlossen. Jetzt, nach dem Be­
richt über die Beschießung, wuroen Raten von 30 
Schilling bis zu 5 Pfund gefordert.

Der angebliche VMerrechtsbruch.
Der amtliche englische Zeitungsdienst von Pol- 

dhu behauptet bei der Meldung über den Vorstoß 
der deutschen^Kreuzer 
daß weder
Plätze seien, —  ̂
deutschen Schiffe ihre Geschosse ausschließlich auf 
Kirchen, Gasthöfe und Privathäuser gerichtet und 
somit die Hanger Konvention übertreten hatten. 
Dazu bemerkt Wolffs Büro: Weder die erste Be­
hauptung, noch die zweite Unterstellung treffen zu. 
Scarborough ist ein befestigter Platz, und m 
WhiLZy wurden nur die Küstenwacht- und -̂unken- 
station beschossen, was völkerrechtlich vollkommen 
zulässig ist, da es sich hier um eine der feindlichen 
Kriegsfüyrung dienenoe Anlage handelt. Vom 
einer Übertretung der Haager Konvention, wie der 
Bericht glauben mächen will, ist daher keine Rede.

Vier neue russische Dresdnoughts?
Wie die „Baseler Nachrichten" aus Paris mel­

den, stehen vier neue . russische DreadnorghLs vom 
Typ Gangut vor ihrer Fertigstellung.

Die Kämpfe im Osten.
Der Kaiser über den Sieg in Polen.

Wie aus Karlsruhe gemeldet wird, hat die 
Großherzogin Luise vom Kaiser folgendes Tele­
gramm erhalten:

Hindenburg meldet soeben, daß die russische Ar­
mee nach erbitterten Kämpfen vor unserer Front 
im Zurückgehen ist und von uns auf der ganzen 
Linie verfolgt wird. Wie sichtbar hat der Herr 
unseren heldenhaften Truppen Leigestanden. Ih n  
allein sei die Ehre! gez. W i l h e l m .

. i
Der Eindruck des polnischen Sieges bei den 

Uusrigen im Westen.
Der Kriegsberichterstatter der „Post" meldet 

aus dem Großen Hauptquartier in Frankreich: Die 
Entscheidungsschlacht im Osten weckte bei der amt­
lichen Bekanntgabe in später Abendstunde im 
Großen Hauptquartier gewaltige Begeisterung. 
Alle Glocken wurden geläutet. Die Besatzungen der 
umliegenden Ortschaften nahmen das Geläute auf, 
sodaß es sich von Ort zu Ort fortpflanzte und viele

anstalteten Offiziere und Mannschaften unter Ge­
sang vaterländischer Lieder und unter -Hochrufen 
auf den Kaiser, auf Hindenburg, Ludendorff und 
die österreichisch-ungarischen Heerführer eine ein­
drucksvolle Kundgebung.

Dankeskundgebungen an FeldmarschaL Hindenburg.
Der in Vreslau tagende schlesische Provmzial- 

ausschutz beschloß die Absendun^ eines Telegramms 
an Generalfeldmarschall von Hindenburg, worin 
namens der ganzen Provinz Dank und Glückwunsch 
ausgesprochen wird, daß unter Hindenburgs ziel­
bewußter Führung und durch den heldenmütigen 
Kampf der deutschen und österreichisch-ungarischen 
Truppen mit Gottes Hilfe der Ansturm der russi­
schen Übermacht auf Schlesien zusammengebrochen
ist.

Gelegentlich seiner am Freitag in Köln abge­
haltenen Hauptversammlung hat der deutsche Noh- 
Eisen-Verband folgende Telegramme an das Ober­
kommando im Osten gesandt:

An Generalfeldmarschall v. Hindenburg wurde 
gedrahtet: „Die in Köln versammelten Mitglieder 
des deutschen Roh-Eisen-Verbandes, die in ihrer 
Gesamtheit die deutsche Schwerindustrie mit nahe­
zu anderthalb Milliarden Mark Kapital verkör­
pern, haben die Ehre, in dieser weltgeschichtlich 
entscheidenden Stunde dem großen HeerWrer des 
großen Jahres 1914 mit einem vom Rhein zur 
Weichsel dreifach brausenden Hurra ihren ehr­
furchtsvollen und bewundernden Dank zu Fügen zu 
legen."

An Generalleutnant Ludendorff wurde tele­
graphiert: „Indem wir soeben dem großen Feld­
herrn des großen Jahres 1914 unseren ehrfurchts­
vollen und bewundernden Dank übermitteln, schlie­
ßen wir in unser vom Rhein zur Wercysel dreifach 
brausendes Hurra den Chef des Stabes der Ost­
armee begeistert ein."

Hindenburgspende des StädteLsges.
Vom VoOand des deutschen SLädLetages ist an 

die Städte ein Ausruf zur Stiftung einer Hmden- 
burgspende für das Ostheer ergangen dre em Zei­
chen des Dankes sein soll für die Taten unseres 
Ostheeres und seines Führers. Die Sradt Chemmg 
bewilligte dazu als Beitrag 25 000 Mark, der M a­
gistrat der Stadt Halle beschloß, 50 060 Mark als 
Hmdenburgstiftung für das Ostheer zu spenden.

Ansichten eines österreichischen Generals.
Die „Neue Freie Presse" erhält von einem höhe­

ren General folgende Mitteilung: Die von Deutsch­
land und Lsterreich-Ungarn ausgegebenen sehr er­
freulichen amtlichen Mitteilungen lassen wohl kei­
nen Zweifel darüber, daß die beiden Fronten der 
Russen zurückweichen. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß dieses Zurückweichen vorläufig nur nach 
heftigen Kämpfen erfolgt, weil die Deckung und 
die Zurückschaffung des zahlreichen Vagagetrains 
einen Zeitgewinn verlangt. Überdies ist es nicht 
ausgeschlossen, daß diese Nachhutkämpfe bezwecken, 
den Verstärkungen des Gegners die Möglichkeit zu 
geben, in die Kämpfe einzugreifen. Ob und in 
welchem Maße frische Truppen noch als Reserven 
vorhanden sind, davon wird es abhängen, ob der 
von den Verbündeten jedenfalls angebahnte Er­
folg von Bedeutung und Dauer sein wird.

Schweizerische Urteile über die russische Niederlage,
Der Werner »Bund« schreibt: Die gröhle Ent. 

sche,dung des Krieges ser gefallen. Stark zermürb: 
habe Rußlands Hauptmacht den Rückzug ange- 
treten. Wenn Rußland auch hinter der Weichsel 
noch einmal seine Heere zusammenballe, wozu eim 
Menschenmasken es allerdings noch befähigen, se 
werde ihnen doch soviel Moral fehlen, um noq^



mals mit Aussicht auf Erfolg den bereits zweimal 
gescheiterten Versuch, den Krieg auf Berlin und 
Wien vorzutragen, ins Werk zu setzen. Die großen 
Abgaben von Gefangenen wiesen bereits auf tief­
gehende Zersetzung hin. Das Blatt fragt zum 
Schluß: Wo blieb in den Tagen, wo im Osten die 
Entscheidung reift, der große durchgreifende Angriff 
der Franzosen und Engländer?

I n  der „Neuen Züricher Zeitung" äußert sich ein 
militärischer Berichterstatter: Der Feldzug in
Russisch-Polen wird zu den großartigsten Unter­
nehmungen zählen, die die neueste Kriegsgeschichte 
zu verzeichnen hat. Er rückt die Namen Hinden- 
burg und Ludendorff in die Reihe der ersten Feld­
herren, aber er bedeckt auch ihre tapferen Scharen 
mit unsterblichem Ruhm. Sie haben Strapazen 
und Mühen ausgehalten, weitaus größer als die­
jenigen, die das Heer zu erdulden hatte, das einst 
Napoleon nach Moskau geführt hat.

Der militärische Mitarbeiter der „Baseler 
Nationalzeitung" schreibt, dieser Sieg werde auf 
alle Fälle in der ganzen Welt enormen Widerhall 
finden. Ita lien  und Rumänien wüßten nun, wo­
her der Wind wehe. Den Franzosen, die 25 M il­
liarden Franks in russischen Werten stecken hätten, 
stünden schlaflose Nächte bevor, die Engländer wür­
den daran denken müssen, sich nach neuen Bundes­
genossen umzutun, die geeignet seien, ihnen für 
Geld und gute Worte die heißen Kastanien aus 
dem Feuer zu holen, in Rußland selbst — wenn 
einmal das Volk die Wahrheit kenne — drohe die 
Ctaatsumwälzung.

Freude in Bulgarien über die russische Niederlage, pen stattgefunden. Der Kampf, der über zwei

Die österreichische und ungarische Presse.
Die Wiener Blätter feiern den Sieg in Polen 

in begeisterten Worten: „Fremdenblatt": „Die 
Niederlage der Russen wird nicht blos die fernere 
Gestaltung der Dinge auf dem nordöstlichen Kriegs­
schauplatz, sondern auch die politischen Verhältnisse 
auf allen Schauplätzen des gegenwärtigen Welt­
krieges beeinflussen. „Neue Freie Presse": „Der 
Sieg war die Frucht einer auserlesenen Feldherrn­
kunst, voll echt militärischen Geistes, scharfsinnig 
und dennoch wieder in einfachen, verständlichen 
Linien ausgedacht." „Wiener Allgemeine Zeitung": 
„Den verbündeten Mächten Mitteleuropas sei noch 
sehr viel schwere Arbeit auferlegt; aber die An­
nahme sei berechtigt, daß es den geschlagenen feind­
lichen Armeen nicht mehr möglich sein werde, noch 
einmal einen ähnlichen Ansturm gegen Westen zu 
wagen. M it der Zurückdrängung der wilden Hor­
den sei ein Kulturwerk von weltgeschichtlicher Be­
deutung geleistet worden." „Bester Lloyd": Die 
Nachwirkungen dieses Sieges sind vorerst nicht zu 
übersehen, aber eines ist schon sicher: Nicht nach 
Rußlands Machtgier, mcht nach Frankreichs per­
versem Ehrgeiz, nicht nach Englands Krämerplänen 
wird sich die Welt neuformen: Der Riesenhammer 
der Weltgeschichte hat ein Instrument in Scherben 
geschlagen, von dem unsere feinde die Verwirk­
lichung ihrer Träume erhofft Laben." „Ujsag" 
führt aus: „Wie wird diese Nachricht vom Siege 
in Polen in Bordeaux und in den belgischen und 
französischen Schützengräben wirken? Was wer­
den sie nun beginnen, wenn das Phantom der russi­
schen Dampfwalze zerronnen ist? Der große 
Schlachttag in Polen erweckt ein furchtbares Echo 
an allen Ecken und Enden des Kriegsschauplatzes."

Italienische Urteile.
Die in R om  gleichzeitig eingetroffenen De­

peschen über die Beschießung der englischen Küste 
und den deutschen Sieg in Polen versetzen die 
italienische Presse in einen Zustand der Verblüfft­
heit. Der Flottenaktion wird jede militärische Be­
deutung abgesprochen. Außerdem wird sie, nach 
englischem Rezept, als „Verletzung des Völker­
rechts bezeichnet. Der Sieg Hindenburgs aber 
wurde an versteckter Stelle gebracht, während die 
russischen Berichte vom „Giornale d'Ztalia" gerade­
zu als „russischer Erfolg" gebucht werden.

Die weiteren Meldungen scheinen nun aber die 
römische Presse zur Einsicht gebracht zu haben. Der 
allerdings deutschfreundliche „Popolo Nomano" 
sagt: „Der lakonische deutsche Generalstabsbericht 
enthalte eine große Nachricht für Deutschland. Der 
allgemeine Rückzug der Russen von der Grenze 
Schlesiens und Posens befreie das Reichsgebiet 
mindestens für den Winter von jeder weiteren 
Russengefahr. Die „Vita" wundert sich, wie ange­
sichts dieser Sachlage gewisse römische M ilitärkriti­
ker noch von „günstiger Entwicklung der Aktionen 
der Russen" fabeln können. Das Blatt erörtert 
alsdann auch den deutschen Flottenvorstoß. Es 
sagt: „Es handelt sich hier um eine Tat, die nicht 
einmal der allmächtige Napoleon gewagt hätte. 
Wenn auch der materielle Schaden nicht groß sei, so 
sei doch das moralische Ergebnis ungeheuer." Der 
„Neapoli Mattino" stellt die tiefe Enttäuschung der 
Franzosen über das Scheitern des russischen An­
griffs auf Deutschland fest. Das Blatt hebt die 
absolute Siegeszuversicht des deutschen Volkes her­
vor. Dies den Italienern zu verheimlichen oder 
sie über Deutschland falsch zu unterrichten, sei 
wahrer Volksverrat. Auf alle Fälle müßten die 
Italiener die Wahrheit über Deutschland erfahren.

Trübe Stimmung in Petersburg.
Noch niemals, so heißt es in einer Kopenhage- 

ner Meldung, war seit Beginn des Krieges die 
Stimmung in Petersburg so gedrückt wie jetzt. 
Man kann behaupten, daß Rußland die Hoffnung 
auf einen Sieg nunmehr aufgegeben hat. Es 
mehren sich die Stimmen, die erklären, es wäre die 
höchste Zeit, Frieden zu schließen ohne Rücksicht auf 
England. Man betrachtet Rußland als das Opfer 
der Weltmächte, die das russische Volk verbluten 
lassen, während sie selbst zurzeit untätig bleiben. 
Weiter wird aus Petersburg gedrahtet:

Der Beschlagnahme der „Nowoje Wremja" 
wegen einer Enthüllung über die Lage der russi­
schen Armee sind in schneller Folge weitere Be­
schlagnahmen Petersburger angesehener Zeitungen 
erfolgt. Der Petersburger Abendcourier ist sogar 
vollständig verboten und gegen seinen Herausgeber 
Ein Verfahren eingeleitet worden. Das Blatt ver­
öffentlichte einen stark gelesenen Artikel mit der 
Überschrift: „Der Schatten Kuropatkins", worin in 
ziemlich deutlicher Weise der japanisch-russische 
Feldzug mit dem gegenwärtigen verglichen wurde.

Die Enttäuschung in Paris.
Die Pariser Presse sucht Hindenburgs Erfolge 

abzuschwächen, aber die „Humanitv" fragt, ob dre 
Führung der russischen Heere den modernen An- 
prüchen genüge. So habe sich Frankreich die russi­
sche Hilfe nicht vorgestellt. Die Panik erhöht der 
„Matin" noch durch Hiobsposten aus Flandern. Er 
berichtet, daß die Deutschen den Bahnhof von Ppern 
Lombardiert haben, sodaß es unmöglich erscheine. 
Truppen nach Poperinghe zu befördern. Dadurch 
erwachse für Zoffre eine große Verlegenheit, denn 
erne kräftige Offensive sei jetzt für längere Zeit 
Mmognch.

I n  Besprechung der großen russischen Nieder­
lage sagt das offiziöse Sofiaer B latt „Kambana": 
Die bloße Möglichkeit eines Sieges Rußlands er­
regte ein Zittern Lei allen Neutralen. Besonders 
Bulgarien freue sich der russischen Niederlcwe, weil 
nunmehr das größte Hindernis für die Verwirk­
lichung des Ideals des bulgarischen Volkes be­
seitigt worden sei.

Der Jubel in der Türkei.
Die gesamte türkische Presse widmet einstimmig 

den neuen deutschen und österreichisch-ungarischen 
Siegen in Polen und Galizien schwungvolle Ar­
tikel, in denen besonders die kühne Strategie und 
Tapferkeit der beiden verbündeten Armeen mit Be­
wunderung hervorgehoben wird. Di^ Blätter 
bringen die lebhafte Freude zum Ausdruck, die 
gestern in ganz SLambul herrschte und die sich noch 
durch reichen Flaggenschmuck kundgab.

»
Zum Rückzug der Russen.

Englische Blätter melden aus Petersburg, daß 
die Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz eine 
Änderung erfahren habe dadurch, daß die Russen 
südlich der Weichsel auf Sochaczew und Bzura-Fluß 
zurückgehen mußten. Die Deutschen ständen bei 
Üowicz, 50 Kilometer westlich Warschau. An eini­
gen Stellen betrage der Abstand zwischen den 
deutschen und den russischen Laufgräben 400 Schritt.

Die „Times" bringen, um den Eindruck des 
großen deutschen Sieges in Polen abzuschwächen, 
weiter die sehr durchsichtige Meldung aus Peters­
burg, daß große russische Truppenmassen vom Osten 
im Anmarsch seien. Die Deutschen könnten War­
schau unmöglich innerhalb von acht Tagen erobern, 
und nach diesem Zeitpunkt wäre keinerlei Aussicht 
auf einen Erfolg der Deutschen mehr vorhanden. 
Man dürfte selbst in England an dieses Trost­
märchen der so ungemein „wahrheitsliebenden" 
„Times" schwerlich glauben.

Der Anteil der Österreicher am Siege.
Nach Berichten der Kriegskorrespondenten der 

Wiener Blätter, die das Schlachtfeld von Lima- 
nowa besichtigten, haben die Kämpfe zur vollen 
Zurückwerfung des Feindes aus Westgalizien ge­
führt. Die österreichisch-ungarische Armee machte 
26 666 Gefangene und erbeutete eine große Menge 
Kriegsmaterial. Die Verluste der Russen waren 
ungeheuer. Bei Limanowa allein wurden 1200 
Gefangene gezählt. Die Verfolgung ist überall 
nachdrücklich im Gange. Die Bevölkerung kehrt in 
das von den Russen geräumte Gebiet zurück.

Die „Gazeta Krakowska" meldet vom 17. De­
zember: Der Feind wird Tag und Nacht unausge­
setzt verfolg. Unsere Truppen rücken heute ^in 
Jaslo  ein. Nach Krakau wurden heute größere Ab­
teilungen von Gefangenen gebracht, fast ausschließ­
lich Polen. Sie gehören dem russischen Infanterie- 
Regiment Nr. 70 an. M it Tränen in den Augen 
klagten sie über Hunger und brutale Behandlung 
seitens der russischen Offiziere.

Die österreichischen Schlachtberichte.
Amtlich wird aus Wien vom 19. Dezember 

mittags gemeldet: Unsere über die Linie Krosno— 
Zakliczyn vorgerückten Kräfte trafen gestern neuer­
dings auf starken Widerstand. Auch am unteren 
Dunajec wird HWg gekämpft. Die russischen Nach­
huten, die am Westufer des Flusses Zaehe stand­
hielten, sind fast vollständig vertrieben.

I n  Südpolen kam es zu Versolgungsgefechten. 
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen. Unsere 
schon Vorgestern Abend in Jedrzejow (Andresew) 
eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida. Wei­
ter nordwärts überschritten die verbündeten Trup­
pen die Pilia.

I n  den Karpathen hat sich — von kleineren für 
unsere Waffen günstig verlaufenen Gefechten abge­
sehen — nichts ereignet.

Die Ausfalltruppen von Przemysl rückten nach 
Erfüllung ihrer Aufgabe >vom Gegner unbelästigt 
unter Mitnahme eimger Hundert Gefangener wie­
der in die Festung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Die amtliche Wiener Meldung vom 20. Dezem­
ber mittags lautet:

I n  den Karpathen wurden gestern die feind­
lichen Vortruppen im Lotoxcza-Gebiet zurückge­
worfen. Nordöstlich des Lupkower-Passes ent­
wickeln sich größere Kämpfe.

Unser Angriff aus der Front Krosno-Zakliczyn 
gewann allenthalben Raum. Im  Vrala Tale 
drangen unsere Truppen bis Tuchow vor. Die 
Kämpfe am unteren Dunajec dauern fort.

Die Russen haben sich somit in Galizien mit 
starken Kräften neuerdings gestellt.

I n  Südpolen erreichten wir die Nida.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Feldmarschalleutnant von Hoefer.
Das Wiener Armee-Verordnungsblatt ver­

öffentlicht die Ernennung des Stellvertreters des 
Chefs des Generalstabes, Generalmajor v. Hoefer, 
zum Feldmarschalleutnant.

Türkische Fortschritte im Kaukasus.
Ein amtlicher türkischer Bericht lautet: Unsere 

siegreich gegen Kotur vorrückenden Truppen haben 
einige Hügel erobert, die diese Stadt beherrschen.

Ein Danktelegramm der türkischen Kammer.
Auf Antrag einiger Deputierter beschloß die 

türkische Kammer, dem Vizegeneralisstmus der Ar­
mee telegraphisch die Genugtuung über die seit 
Kriegsbeginn zu Wasser und zu Land an den Tag 
gelegte Tapferkeit, sowie die Hoffnung auf die 
größten Erfolge auszudrücken.

Stunden dauerte, 
Engländer.

endete mit dem Rückzüge der

Vom Vurenaufstand.
Das Reutersche Büro meldet aus Pretoria: Der 

letzte Führer der Aufständischen im Freistaate 
Conroy ist gefangen genommen worden.

Eine weitere Reutermeldung lautet: Der
Burenführer Hauptmann Furie ist am Sonnabend 
vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt und Sonn­
tag früh erschossen worden. Sein Bruder, LeuL-

Politische Taqesschau.
RüLkshr des Kaisers ins FsM ager.

W ie die oberste Heeresleitung bekannt gibt, 
hat der Kaiser sich, nachdem er völlig wieder­
hergestellt ist, aufs neue zur Front Leg-.ben.

Empfang des Fürsten DLlow iim Quirinal.
D ie „Agenzia Stefani" meldet: Fürst Bülow  

hat Sonnabend Vormittag dem König sein B e­
glaubigungsschreiben überreicht. Vor dem 
Q uirinal begrüßte eine zahlreiche Menschen­
menge den Botschafter ehrfurchtsvoll. Der 
König empfing den Fürsten im Thron-saal. Dem 
Zeremoniell entsprechend fanden hierbei keine 
Ansprachen statt.

Der Wrihnachtswaffenstillstand.
Der P a p s t  hat dem Mailänder „Corners 

della Sera" zufolge seinen Versuch, zu Weih­
nachten einen Waffenstillstand zwischen den 
kriegführenden Mächten herbeizuführen, e r ­
n e u e r t .  D ie neuen Vorschlüge sind am 
Dienstag abgeschickt worden. Der ii'p-st hat an 
die kriegführenden Mächte das K >.ch gerichtet, 
während der Weihnachtsfeiertage eine 
48stündige Waffenruhe eintreten zu lassen. Um 
Rußland gerecht zu werden, soll dann zum 
russischen Weihnachtsfest eine abermalige 
Waffenruhe eintreten.

D ie belgische KriegskontrlSutron.
Die Landtage der neuen belgischen Provin­

zen haben in ihrer Sitzung am Sonnabend 
beschlosst, die der Bevölkerung B  lgiens auf­
erlegte Kontribution von 480 M ill. Frank 
durch Ausgabe von Schatzschcinen aufzubringen, 
für welche die neuen Provinzen die Solidarhrst 
übernehmen. Die Schatzschrine werden von 
einem Bankenkorsortium übernommen und von 
einem noch zu schaffenden Noteninstitut lombar­
diert werden.

Der belgische Borwand.
Nach einem London-r Telegramm der 

„Baseler Nachrichten hat die Bekanntgäbe eines 
Telegramms, welches Donar Law am 2. August 
an den Mimnsterpräsidenten richtete, großes 
Aufsehen erregt. Die Unionisten haben darin 
erklärt, es wäre fatal für Großbritannien, 
wenn es zögern würde, Frankreich und Rußland 
zu unterstützen. Von Belgien sei darin nicht 
die Rede gewesen.

Ein „nationaler Feiertag" i«  Frankreich.
Maurice Varrds wird am 22. Dez mber in 

der K a m m e r  einen Gesetzentwurf über die 
jährliche Abhaltung eines nationalen Feier­
tages zu Ehren der Jungfrau von 
einbringen,.

Der Zar in Kaukasien.
Kaiser Nikolaus ist von W l a d i k a w k a s  

abgereist. Vor seiner Abreise empfing , er Ab­
ordnungen der in der dortigen Gegend ansässi­
gen Stämme, die dem Kaiser Geschenke und 
Geld für Kriegsbedürfnisse überreichten. — Am 
Sonnabend traf der Kaiser aus Nowotscherkask 
in W o r o n e s c h  ein. Die Kaiserin ist mit 
den Prinzessinnen Olga und Tatiana aus 
Charkow nach Woronesch gekomm n. Der 
Kaiser und die Kaiserin besucht-n Lazarette, wo 
der Kaiser an die Verwundeten Auszeichnungen 
verteilte. Um 6 Uhr abends erfolgte die Ab­
reise.

—  Die französische Regierung -hat die dem 
Prinzen Max von Sachsen gehörende Kap-.lls 
in der Rue Lafayette ün> P a r is  mit Beschlag 
b-.lcgt.

— W ie aus P ariss gemeldet wird, ist der 
Neichstagsabgeordnete für Metz. Dr. Weil! am 
5. August als Freiwilliger in die französische 
Armee eingetreten. Er erklärt, cr sei üb-erz-rugt, 
dadurch das Mandat eines sozialdemokratischen 
elsaß-lothringischlsn Abgeordneten pflichtgemäß 
erfüllt zu haben.

— Die Berliner Stadtverordneten haben 
den 2. Bürgermeister Dr. Neicke auf eine neue 
Wahlperiode wied.rgow-ählt.

Hannover, 20. Dezember. Aus Anlaß der 
neuesten Erfolge uns rer Heere veranstaltete 
heute M ittag vor dc-m königlichen Theater der 
Verband Niederfächsischer Männergesangvereine 
unter Mitwirkung der Kapelle des Ersatz­
bataillons vom Infanterieregiment 74 eine 
musikalische Kundgebung an der sich etwa tau­
send Sänger beteiligten. Trotz des regnerischen 
Wetters hatten sich taufende von Zuhörern ein­
gesunken.

Frankfurt a. Main» 19. Dezember. Unter 
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters und des 
iStadtverordneLenvorstehers hat sich hier ein 
Komitee gebildet, um dem Eeneralfeldmarschall 
von Hindenburg im Namen der Bürger Frank­
furts einen von Künstlerhand geschaffenen 
Ehrende,gen zu überreichen.

A u sla n d .
Nom, 18. Dezember. Die Königin von 

Ita lien  sieht in allernächster Zeit einem freudi­
gen Ereignis entgegen. Königin Elena erfreut 
sich des b-st-en Wohlbefindens und wird ihre 
Niederkunft in Nom abwarten.

T eu tsch es  Ale ich.
NerUi, 20 Dezember 1 14.

— Se. Majestät der Kaiser besuchte am 
Freitag in Begleitung Ihrer Majestät der 
Kaiserin in Potsdam das Lazarett der Kaiserin 
im Orangeriegebäuve. Er ließ sich zunächst von 
den Ärzten Bericht erstatt-:,n über die Einrich­
tungen des Lazaretts und ihre Zweckbestimmun­
gen und wandte sich, dann den Verwundeten zu. 
Von Bett zu Bett geh nd, sprach der Monarch 
mit jekem einz Inen, erkundigte sich über die 
Gefechte, woran sie teilgenommen hatten unv 
über die Verwundung n, die sie erlitten. Zw-.i 
Stunden währte die Anwesenheit des Kaiser 
paares. —  Auch die Königin von Schweden 
besuchte Freitag mehrere Lazarette und besich­
tigte den Lazarettzug in Moa-bit.

— Die Herzogin von Braunschweig ist in 
Berlin, eingetroffen.

— Dsm Major der Reserve im bayerischen 
Leibregiment Geheimrat Dr. von Lumm, M it­
glied des Reichsbankdivsktoriums. wurde das 
Eiserne Kreuz verliehen?

— Der Geheime Kommerzisnrat Otto von 
Pfister, ehemaliger Präsident der Handels­
kammer München ist in der Nacht zum Sonn­
abend gestorben.

— Bei der in Rheingrönheim in der Pfalz 
stattgehabten Bürgermeist- rwahl wurde der

P roviiiz ia lu lic lir iU  ten.
GrauLem, 19. Dezember. (Generalleutnant von 

Z a s t r o w , )  der bisherige Gouverneur von Grau- 
donz. welcher seit längerer Ze.L im Grenzschutzgebiet 
weilte und an der Spitze des Korps Zastrow nach 
Rußland einmarschiert war, iist dort erkrankt und 
infolgedessen durch allerhöchste Kabinettsorder vom 
18. d. Mts. zu den Offizieren von -der Armee versetzt 
worden. Sein Nachfolger ist GeneralleurnaaL 
S u r ä n , bisher Kommandeur der 30. Division.

Aus Ostpreußen, 10. Dezember. (Geh. Reaie- 
rungsrat von Perbandt-Rössel -f.) Die „Alten- 
steiner Zeitung? meldet: Der Landrat des Kreises 
R ö s s e l ,  Geh. Rogierungsrat von Perbandt, ist 
heute Vormittag gestorben. Geheimrat von Per- 
bandb war 27 Jahre lang Landrat des Kreises 
Rössel. Er weil.e seit einigen Wochen krankheits­
halber in Wiesbaden, wo ihn heute Vormittag der 
Tod ereilte.

b Gnrsen, 20. Dezember. (Priesterweihe. Höchst­
preis für Petroleum.) Gestern spendete Erzbischof 
Dr. Likowski-Posen 37 Alumnen in der hiesigen 

^  Kathedrale die Priesterweihe. Ein kleiner Teil der 
Orloaiis jungen Geistlichen folgt einem Rufe als Feld­

geistliche. Die übrigen erhalten zu Neujahr An­
stellung in der Provmz; zurzeit herrsch, in der Erz­
diözese Mangel an Geistlichen. — Der Höchstpreis 
für Petroleum wurde hier auf 25 Pfg. festgesetzt; 
Zuwiderhandlungen gegen diese Festsetzung werden 
mit Geldstrafen bis zu 3000 Mark, bczw. mit Ge­
fängnisstrafen b 's zu 6 Monaten geahndet.

Posen, 20. Dezember. (Ehrenvoller Auftrag.) 
Nomanus Andresen, der Schöpfer der bekannten 
Hindenburg-Vüste, erhielt aus dem östl chen Haupt­
quartier einen Brief mit der Bitte Sr. Exzellenz 
des Generalfeldmarschalls von Hindenburg, ein 
Exemplar der Büste seiner Gattin. Ihrer Exzellenz 
Frau Generaffeldmar'chall vonGHindenburg, nach 
Hannover zu senden.

Pinne, 16. Dezember. (GenerÄlfeldmarschall von 
Hindenburg) hat vor kurzem der Stad Pinne einen 
Besuch abgestattet. Er trat sofort nach der Ankunft 
eine Rundfahrt durch sämtliche Lazare te in Pinne 
an. Für jeden Verwundeten hatte er einige freund­
liche, ermutigende Wor.e. Dann begab sich Herr 
von Hindenburg nach der evangelischen Kirche. Nach 
kurzem Aufenthalt stattete er dem Seimersschen 
Hause einen Besuch ab, in dem in früheren Jahren 
die Eltern des Generalfeldmarschalls gewohnt 
haben. Zum Mittagbrot folgte Herr von Hinden­
burg einer Einladung des Herrn von Massenbach, 
des Leiters des Lazare twesens in Pinne; vor dem 
Schlosse hatten die Schulkinder, Helferinnen und 
zahlreiche Bürger Aufstellung genommen, die 
patriotische Lieder sangen und dem Generalfeld- 
mar'chall begeisterte Ovationen darbrachten. Alle 
Häuser der Stadt hatten Flaggenschmuck angelegt.

LoktirllMrirlttkli.
^horn. 21. Dezember 1914.

— ( A u f d e  m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. N. P a u l  
Z i t t l a u - T h o r n  (Jnf. 156); Kriegsfreiwilliger, 
Präparand E m i l  L e g e n  (Ul. 4); prakt. Arzt, 
Unterarzt d. L. K u r t  S t e i n i g e r  aus Groß 
Schliewitz (Landst. Batl. Konitz), er erlag einer 
Lungenentzündung. die er sich im Felde zugezogen 
hatte; Oberlehrer Dr. G u s t a v  Gr au- Koni t z ;  
Oberlehrer, OsfizierstellverLreLer L u d w i g  Ge g e  - 
n e r  in P r. Friedland; Hauptmann H e r m a n n  
W o l l e r m a n n ,  Adjutant der 4. Jnf.-Brigade, 
Sohn des Geheimen SaniLätsrats Dr. Wollermann 
in Valdenburg; Unteroffizier d. L., Mechaniker der 
städtischen Wasserwerkstatt N asch- Danz'.g, Offizier- 
stellvertreter, M agistratsaW ent K a r l  Ros t  aus 
Bromberg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  zw eiter Klasse 
haben e rh a lte n : A m tsrich ter H eidenhain  a u s  S t r a s -  
burg. zurzeit O b e rle u tn a n t und K om pagn ieführer 
im Jn f .-R eg t. 61; L ehrer Max B obrow ski a u s  
P ietzendorf, O fsizierstellvertreLer im N es.-Jn f.-R eg t.erschossen

l Ä p i s Nvziawemoirar Perer formaler ^r. or, Kaufmann, -reurnani o. n . vrrn,r Pareicyre-

— Der hamburgWe S taat wird vom 1. Ja-,Polnisch Cekzin, unter Beförderung zum Vizefel-d- 
nuar an bei den Gerichten und der Staatsan- webel^PostaMstcnt, Offizierstellvertreter Max Baer

lich zu der südafrikanischen Miliz.
Eine Schlappe der Engländer in Südwestafrika.

i waltschaft Rechtsanwält-e einstellen, da durch die 
zwischen emer vordringenden  ̂ englischen Truppe - Einberufungen ein fühlbarer M angel an Rich- 
unter Sir Duncan McKenzie und deutschen Trup- l tern und SLaatsanwälten eingetreten ist.

(Rc's.-Frchart. 11); U nteroffizier R einho ld  "D ber- 
steller (P io n . 17), S ohn  des verstorbenen Flesscher- 
meisters O bersteller in L au en b u rg ; U nteroffizier 
Paul Winter in Schlochau (Res.-Jnf. 21).



— (B a u  ab t e i l n  ng  i n  R u s s is c h -P o le n . )  
Der Sitz der für die Wiederherstellung der russischen 
Bahnstrecke Nieszaüoa—Lowicz eingerichteten Bau- 
abteilung ist von Nieszarva nach K u t n o  verlegt 
worden.

für das nächste Vierteljahr wird wieder 
von den Postboten entgegengenommen. 
Die auswärtigen Bezieher unserer Zei­
tung „D ie Pres.e" bitten wir im Hin­
blick auf die Weihnachts- und Kriegszeit 
die Neubestellung für das nächste Viertel­
jahr so frühzeitig wie möglich aufzugeben. 
Später kann durch die starke Jnanspruch- 
nähme des ohnehin z. Z t. stark ver­
ringerten Postpersonals eine solche Be­
stellung leicht verzögert, oder gar über­
sehen werden, woraus sich dann Unregel­
mäßigkeiten in der Zustellung ergeben 

können.

— ( Ü b e r  d en  P o s t d i e n s t b e t r i e b  w ä h ­
r e n d  d e r  W e i h n a c h t s -  u n d  N e u j a h r s ,  
z e i t )  sind für das Postamt I  (Altstädtischcr Markt) 
folgende besondere Anoodnungen getroffen worden:
2 5. D e z e m b e r :  Paketannahme von 8—1 Uhr 
nachmittags, Paketausgabe wie werktags, Oris- 
B rie f- und Paketbestellung einmalig, Orts-Geld- 
Lestellung und Landbestellung ruhen. — 2 6. D e ­
z e m b e r :  Paketannahme und Paketausgabe wie 
Sonntags, O rts-Brief-, Paket- und Geldbestellung 
einmalig. Landbestellung wie werktags. — 2 7. D e ­
z e m b e r :  Paketannahme und PakeLausgabe wie 
Sonntags, O rts-Vrief- und Paketbestellung ein­
malig. Orts-Geldbestellung ruht, Landbestellung 
wie Sonntags. — 1. Z a n u a r  : Gesamter Schal.-er­
dreist wie Sonntags, Orts-Briefbestellung zwei­
malig (9 Uhr vorm. und 5Vs Uhr nachm.), Orts- 
Paket- und Geldbestellung ruhen, Landbestellung 
wie werk ags. jedoch ohne Pakete. Für M ilitä r-  
personen findet die Annahme und Ausgabe von 
Postsendungen an sämtlichen Feiertagen wie werk- 
ttgs statt.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n . )  Bei 
der heutigen engeren M ahl von zwei Stadtverord­
neten in der 2. Abteilung Thorn wurden d.e Herren 
Tischlermeister P a u l  V o r k o w s k i  und Kauf­
mann A l f r e d  M e n z e l ,  ersterer m it 123, 
letzterer m it 102 Stimmen, gewählt. Von den 
beiden Gegenkandidaten erhielt Herr Sattlermeister 
Stephan 92, Herr Photograph Heinrich Gerdom 
75 Summen. Die Beteiligung war noch schwächer 
als bei der Hauptwahl.^ Nach Ablauf der ersten 
Wahlstunde hatte nur erst Herr Vorkowski eine ge­
nügende Anzahl Stimmen erhalten, die seine Wahl 
als gesichert erscheinen ließ, während dieSümmenzahl 
fü r 'H e rrn  Menzel hinter der fü r Herrn Stephan 
etwas zurückbliob und ersterer erst im Laufe der 
letzten 15 M inuten einen Snmmenvorsprung und 
damit den Sieg gewann. Von polnischer Seite 
fand nur eine mäßige Beteiligung statt, m it S tim m ­
abgabe sowohl für die eine wie für die andere der 
beiden Parteien. — M it  der heutigen engeren 
W ahl sind die sämtlichen Ergänzungswahlen be­
endet.

—- ( T  H ö r n e r  e v . - k i r c h l .  B l a u k r e u z ­
v e r e i n . )  Die am gestrigen Sonntag für Soldaten 
veranstaltete Weihnachtsfeier war so stark besucht, 
daß nicht nur jeder Sitzplatz im großen Saale des 
„T i-vo li" besetzt war, sondern auch noch eine -ganze 
Anzahl Besucher m it dem Stehplatz fürlieb nehmen 
mußten. M it  gespanntester Aufmerksamkeit folgten 
unsere „B lauen" und „Grauen" den auf die Bedeu­
tung des Weihnachtofestes sich beziehenden Ausfüh­
rungen der beiden Festredner Herrn P farrer I o h s t  
und Herrn Unteroffizier A n t o n o w i t z  (stud 
theol.), sowie den vorzüglich gegebenen musikalischen 
Darbietungen (Geigen- und Klaviervorträge, ge­
mischter Chor). Auch die nach bestem Können vor­
getragenen Gedichte fanden den Anklang der großen 
Soldatenversammlun-g, die, wahrscheinlich .um ihre 
große Dankbarkeit zu bezeugen A ir die ihnen be­
reitete Weihnachtsfeier in der fremde, fern von 
ihren Lieben, m it dem Beifa ll nicht kargte. Wäh­
rend der Pause, in welcher die Soldaten m it Kaffee 
und Kuchen seitens des Vereins bewirtet wurden, 
nahmen unsere lieben VaterlandsverLeidiger die von 
den Geigen vorgetragenen vaterländischen Lieder 
fröhlich auf, m it ihren kräftigen Männerstimmen die 
Geigen begeistert begleitend. Nur zu schnell ver­
liefen die Feststunden, und m it Rücksicht auf die den 
Soldaten gegebene Urlaubszeit mußte die Feier 
schon gleich nach 8 Uhr ihr Ende finden. Wie mil 
Gebet eröffnet, so wurde die Weihnachtsfeier auch 
m it Gesang und Segensspruch geschlossen. Sie w ird 
jedem Teilnehmer sicher in dankbarer Erinnerung 
bleiben.

— ( D i e  Z i m m e r g e ' I " l l e n  - B r ü d e r ­
schaf t )  beschloß in ihrer gestrigen M itg l ^ x ^  
Versammlung, sich an einer Spende zur Kriegswohl- 
fahr^spflege in der Weise zu beteiligen, daß den 
Fam ilien der im Felde stehenden Vereinsmitglieder 
ein namhaftes Geldgeschenk als Weih nachts gäbe 
aus Vereinsmitteln gemacht werden soll.
^ — ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
Sitzung am Sonnabend, in der Assessor Wollenberg 
den Vorsitz führte, wurde wegen Ü b e r t r e t u n g  
d e r  G e w e r b e o r d n u n g  gegen die Hökersrau 
Veronika O. aus Dhorn verhandelt. Die Ange- 
legenhe'L war bereits zweimal vertagt. Die Ange­
klagte hatte nach der Mobilmachung eine größere 
Anzahl Armierungsarbener in Kost, denen sie auch, 
ohne die Konzession zu haben, Kaffee und B ier ver­
abfolgt haben soll. Allerdings wurden nach ihrer 
Angabe die Getränke nicht im Laden, sondern in 
einer Laube verzehrt, die an ihren S ta ll angebaut 
war. Der Gerichtshof sieht in  diesem Umstände 
lediglich eine Umgehung der Gewerbebestimmungen 
und verurte ilt die Angeklagte zu dem doppelten 
Betrage der hinterzogenen Steuer, nämlich zu 
20 Mark, ev. 4 Tagen Haft. — Wegen Ü b e r ­
t r e t u n g  der Polizeiverordnung betr. Beleuchtung 
^ r  Häuser war ein Hausbesitzer der Brom- 
berger Vorstadt in eine Pollzeistrafe von 5 Mark 
genommen, wogegen er gerichtliche Entscheidung be- 
au ragte. Der Angeklagte wehrte sich gegen die 
Amlage und die Zeugenaussagen in temperament­
voller Weise. Das Gebäude liege an einer Ecke 
und werde von zwei Straßenlaternen erleuchtet. 
Bon den Fenstern der HinterwohnungeN komme 
auch Licht, sodaß man sich sehr wohl aus dem Hofe 
zurechtfinden könne. W omit solle schließlich beleuch­
tet werden, da kein Petroleum zu erhalten sei?

Unlängst hätten die Frauen statt dieses Brenn- 
ni-ittels einen kalten Wasserstrahl erhalten. I n  
Hunderten von Hinterhäusern sei es vie l dunkler. 
Falls gegen die Hausbesitzer in  dieser Weise vor­
gegangen werde, so werde er — der Angeklagte — 
der Polizei das ganze Haus zur Verwaltung über­
lassen, da der Krieg doch erhebliche Ausfälle an 
Mieten gebracht hat. Der Amtsanwalt beantragt 
9 Mark Geldstrafe, ov. 3 Tage Haft, da der Ange­
klagte der Verhandlung durch die A rt seiner Ver­
teidigung Schwierigkeiten in den Weg gelegt habe. 
Der Gerichtshof hä lt eine Geldstrafe von 3 Mark, 
ev. 1 Tag Haft, für ausreichend. Der Angeklagte 
erklärt, sich bei dem U rte il nicht beruhigen Zu wollen.

— (D e r P o l i z e i b e r i ch t) verzeichnet heute 
keinen Arrestanien.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine goldene Damen- 
uhr.

Aus dem Landkreise Thorn» 21. Dezember. (Ver­
schiedenes.) Wegen Verletzung der Wehrpflicht sind 
im Landkreise Thorn 59 Personen verurte ilt und 
nnerm ittelt geblieben, darunter 15 m it deutschem 
Namen. — Die 4 Meter 'breite No brücke über die 
Drewenz bei Z lotterie ist dem Verkehr für Lasten 
bis 30 Zentner freigegeben. — Die Lungen'euche ist 
unter dem Viehbestände des Ritter.gursbesitze.rs von 
Wegner in Ostichau ausgebrochen. Den Sperrbezirk 
bildet das GuLsgehöft Ostichau, soweit es östlich der 
Chaussee gelegen ist, m it Ausnahme des Leutestalles.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

oes Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

L. d. Presse. Das Gedicht „Ehristnacht in Fein­
desland" ist in der Umarbeitung etwas besser  ̂aber 
doch noch nicht druckreif. Für 12 Strophen ist der 
Godankengchalt zu dürftig, und die Form ist auch 
jetzt noch so mangelhaft, daß selbst gute Eingebungen 
nicht zur Geltung kommen. Um einige S rophen 
herauszugreifen: „Es-ruht der Krieger im Schützen­
graben, es steigt die Nacht wie Schwinge des Naben 
. . . Fern von den Seinen im Feindesland, die 
Feldpost knüpft ein liebendes Band . . . E in -glück­
liches Lächeln huschi übers Gesicht, als säh' er Zu­
hause die Tanne licht . . . „O Tamrcöaum" klingt's 
durch die Nacht, „E in  Neis entsprungen" tönt dann 
such. . . . Und statt der Lichter im Tannengrün, 
am Himmel die Sterne flimmern und glühn . . .
0  Weihnachtsglanz, m it deinem Schein, dring in 
die fernsten Gräben ein!" E in Dichter könnte 
daraus schon etwas machen.

L.» hier. Die in  Thorn m it der Bahn einge- 
lroffenen Paketjendungen konnten von der Post 
nicht bestellt -werden, weil die Ausladung dsi Pakete 
nich" erfolgen konnte. Wie w ir hören, w ird der 
Ubelstand nicht von langer Dauer sein; es ist zu 
erwarten, daß die Weihnachtsbestellungen der Kund­
schaft rechtzeitig ausgeführt werden können. M it  
etwas Geduld muß sich schon in diesen Zeiten der 
Geschäftsinhaber wie auch die Kundschaft wappnen!

Leser n, hier. Der Eisenbahnverkehr ist nicht 
unterbrochen. _______

Sammlung zur UnegzwohlsahrtZ- 
pffege in Ctzorn.

Es gingen weiter ein:
Sam m M clle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: C. V. Dietrich u. Sohn, G. m. b. H. 
500 Mark, alLstädiische evangelische Kirchengemeinde 
(wei.ere Kollekte aus Kriegsandachten) 39,08 Mark, 
zusammen 539,08 Mark. m it den bisherigen E in ­
gängen zusammen 12 624,80 Mark. — Außerdem an 
Liebesgaben: F rl. C. Richter 4 Kniewärmer.
1 Kopf.chützer, 1 Schal; Jakob Ezajkowski-Kaschorek 
3 M ark; für «den Hauptbahnhof: W allis  Papier­
waren, Frau Sieg 5 Mark zu Apfel, Tengelmann 
Bonbons, Guitfeld 4 Dutzend Töpfe, 300 Weih- 
nach spostkarten. Hirsch (Schillerstraße) Würste zum 
26. Dezember, Frau Sieckmann Würste und Speck 
zum 26. Dezember, K la r Handtücher, Präger Sohlen.

SammLstelle bei Frau GeheimraL Tromme.', 
Altstädiischer M arkt: Für den Hauptbahnhof sind 
zum 2. Weihnachtsseicrtage eingegangen: Rechts- 
anwalt Mielcarzewicz 10 Mark, Engel 10 Mark. 
bände 10 Mark, gesammelt durch F rl. Wendel 
42 Mark, Frau Jrm er zu Zigarren 5 Mark, Stadt- 
rat Rittweger zu Zigarren 5 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
'teilen gern entgegengenommen.

Schimpfen und leider auch der Peitschenstiel  ̂
vermochte nicht, den starren Sinn des Russea- 
gaul-es zu brechen. Ratlos stand der Besitzer, 
als ein Zunftgenosse hinzukam, dem er sein 
Leid klagte. Der wußte sofort Rat. Er stelle 
sich hinter den Wagen und schrie mit tiefem 
Baß: „Der Hindeinburg kommt!" Die Wirkung 
war verblüffend. Wie das Donnerwetter raste 
der vierbeinige Russe zum Ort hinaus."

( D r e i  K n a b e n  e r t r u n k e n . )  Auf 
dem Eisweiher der Brauerei E u n d e r t s -  
ha usen bei V r a u n a r  brachen die 9— 13- 
jährigen Knaben Johann und Karl Albrecht 
und Hermann Wimmer ein und ertranken.____

Gedankensplitter.
Waget Männer Zu sein, freie und ehrenwerte 

M änner; waget euren Vatern zu gleichen; waget 
eure Feinde zu übertreffen; waget zu siegen oder 
zu sterben — und die Geschichte w ird  wieder von 
den deutschen Ehren klingen. A r n d t .

Neueste Nachrichten.

angeboten Privatdlskont 5 Proz. und darunter. Ausländisch 
Baumölen still; holländische und italienische Noten etwas 
niedriger. __________

B e r l i n ,  21. Dezember. (Amtlicher Eelreidebeuch^ 
Im  M  itelpunkt der Disposition stand naturgemäß die S onA  
abend-Verordnung des Bundesrates über die Höchsrpreise fitz? 
Gelrude, über die man sich nach nicht recht klar war. Dijs 
Kauflust war daher sehr zurückhaltend. Ab Station w n E  
mehrfach gehandelt. Mehl blieb fest. Hafer war im Klein­
handel am Früm arkt umgesetzt worden. — WeizenmM 
38.75-41.50 Mark, fest. — Roggenmehl 31,69-32,50 Mach 
fest. — Wetter: trübe. ________ ^

B e r l i n ,  19. Dezember. (Butterbericht von Müller H 
Braun. Berlin. Lothringerstraße 43.) Wie nicht anders zh 
erwarten, verläuft die Bewegung aus dem Buttermarkte weite? 
rückgängig. Die Zufuhren inländischer feinster Qualitäten sinK 
wesentlich größer als sonst um diese Zeit; die Nachfraget 
dagegen durch die hohen Preise so klein wie nie zuvor unh 
mußten deshalb den Käufern größere Preiskonzessionen g» 
macht werden. Der Umsatz derjeniaen Molkereien, welche 
vorwiegend Lokalabsatz haben, ist auch bedeutend kleiner gch 
worden und beglücken nun dieselben die Prouinzialstädte mK 
Offerten oder überschwemmen mit ihrem Usberschuß an Buttes 
unfern Berliner Markt. Dazu kommen billige, dringend^ 
Angebote vom Auslande, sodaß in nächster Zeit ein PreiS 
stürz unvermeidlich ist. W ir verkaufen:

1. S o r t e ............................................160-162 Mk.
II .  S o r t e .................................. ....  . 152-15Ü Mk.

I t l .  S o r t e ............................................ 145—150 Mk. 7 ^

Z u r Seeschlacht bei den Falklandsinseln.
B e r l i n ,  21. Dezember. Eingegange­

nen Meldungen zufolge sollen nach zuver­
lässig erscheinenden Berichten der „Prenea" 
folgende englische Schiffe an der Schlacht am 
8. Dezember teilgenommen haben: Jnv in - 
cible, In flex ib le , Canovus, Carnavon, Corn- 
mall, Kent, Glasgow, Bristol. Nach weiteren 
Berichten aus derselben Quelle soll eine 
größere Anzahl Offiziere und Mannschaften 
der Besatzung der „Eneisenau" gerettet 
worden sein.

Einheitlicher Höchstpreis für Gerste.
B e r l i n ,  21. Dezember. Durch V er­

ordnung des Bundesrats vom 18. Dezember 
ist die bisher bestes'ende 68 Kilogramm- 
Grenze bei Gerste gestrichen worden, sodaß 
vom 21. Dezember an ein einheitlicher 
Höchstpreis für Gerste aller Gewichte besteht. 
Dieser Gerstehöchftvreis ist überall dem 
Roggenhöchstpreis gleich gesetzt worden, fo­
rmst er z. V . in B erlin  22V, in Leipzig 228, 
in München 237 beträgt.

Von den Missionaren in  Afrika.
L e i p z i g ,  21. Dezember. Nach Briefen 

vom Arbeitsfelde der Leipziger Mission 
unter den Kamba in Englisch-Oftafrika, von 
der seit Kriegsausbruch keine Nachrichten 
mehr gekommen waren, merkten bis 31. Ok­
tober die Missionare dort kaum etwas von 
den Unruhen des Krieges. Auch die Be­
schaffung von Lebensmitteln hätte nach einer 
anfänglichen Stockung keine Schwierigkeiten 
gemacht. M i t  den in  Deutsch-Ostafrika ar­
beitenden Leivziger Missionaren fei jede 
Verbindung abgebrochen.

Königlifche Botschaft an die bayerischen 
Truppen.

M ü n c h e n ,  21. Dezember. Der König 
und die Königin haben den bayerischen 
Truppen im  Felde einen Weihnachtsgrutz 
gesandt. Der König gedenkt darin m it ver­
trauensvoller Zuversicht seiner Landsskin- 
der» daß ihre opferfreudige Pflichterfüllung 
die Gewähr dafür biete, daß niemand künf­
tighin mehr wagt» die deutsche Weihnachts­
feier zu stören.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  21. Dezember. Amtlicher Be­

richt vom 2V. Dezember, 11 Uhr abends: Auf 
der ganzen Front sind keine Änderungen ge­
meldet.

A m s t e r d a m ,  19. Dezember. Scheck aus Berlin 53,8K 
bis 54,35, London 11 ,93 -l2,t 3, Paris 47,50—48,M.

Amst er da  m , 19. Dezember. Iaoa-Kaffee ruhig, loky 
46' Santos-Kaffee per Dezember 31̂  4, per März 2 8 ^  
per Mai 28"
— ...........................................- ..............................- - - ?

Wetter-Uebersicht
der Deutsche»« Seemaite.

H a m b ü r g ,  21. Dezembers
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Borkimr 7S1,8>O wolkig 2
Hl»Md»,rg NO Nebel 2
L)»vti>em»Nld. i54.?lSSO Regen 2
Neils.lvrwagtr 757.5 SSO wolkig 0
D. nzig — — — —
Köi igsberg — — — —
Memel — — —
Metz .53,2 SW bedeckt 5
Hmmover ?52.7 SSO aedeckt 3
Ma.chedllig 753,3 SO Regen 3
Berlin 754,3 SO bedeckt 2
Dresden 754,0 OSO bedeckt 3
Bromderg 755,9 SO bedeckt 1
B» es!m» 755,0 SO bedeckt 2
.N't ttrsm t M .53,6 SW bedeckt 5
zrmisrnhe — — — —
Mmlchen 757,0 SW bedeckt 2
Prag 756 9 S S W bedeckt 2
Wien 757, i S Regen 2
t»-rakan — — — —
Lemverg — — — —
Her»iumtt1t.*!'t — — — —
Biüsiugeu

pellhagen 754,6 SW Nebel 3
Slickholtt» — — — —
^itUlstud — — — —
Pupl»rui»da — ' — — —
Archangel — — — —
' iarritz — — — —
Nom 759,7 W halb oed. 2

Witterungs« 
verlaus z 

der letzten z! 
21 Stunden

vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter- 
vorw. heiles

zieml. heiter) 
zieml. heiles 
vorw. heiles 
vorw. heitert 
zieml- heiter» 
zieml. heiter! 
zieml. heiles 
zieml. heiles

zieml. heitetz 
vorw. heiles 
zieml. heiteg

2 zleml. Heller .
-S

Meteorologische Beobachtungen zn LH»N»
von» 21. Dezember srüh 7 Uhr. .

L tt f t t e m p e r a t u r : -j- 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südost. 
B a r o m e t e r s t a n d :  76 l mm

Bom 2 morgens bis 21. moigens höchste Temperatur^ 
-l- 3 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

Wgjjrljtinidr iw' Wciihlcl, Kriihe »»i» i!cljk.
S t a n d  des Wa s s e r s  an» P e g e l

der Tag ... Tag  ̂ ur

Weichsel T ho rn ....................... 2 l. 1,28 19. 1.2K
Zawlchost . . . . — — — —
Warschau . . . . — — —

Chwalawice . . . — — — —
Zakroez»)»» . . . . — — —

Brahe bei Bramberg 0 -M,

Netze bei Uzarnikau . . . . — — —

W e t t e r a u s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 22. Dezember 
wolkig, »itilde. zeitweise Niederschlage.

Uriegskarten.
D i e t r i c h  R e i m e r s  G e n , e r a l t a r t e  des  

t ü r k i s c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z e s .  Maßstab 
1 : 3 000 600. 1. B la tt in vielfarbigem Steindruck 
96X125 Zenlime'er groß, Preis in Umschlag 1,50 
Maat. S tuttgart. — Nachdem der E in g riff der 
Türkei in den europäischen Krieg stattgefunden hat, 
ist zur Verfolgung der Vorgänge in den russischen 
Grenzgebieten und in Egypten die hier angezeigte 
neue Kriegskarte herausgegeben. Der Maßstab ist 
so groß, daß alle irgendWie bedeutenden Orte ver­
zeichnet sind. Das Gebirge kommt auf einer beson­
deren P la tte  zur Darstellung. Die Karte «reicht im 
Norden bis Lemberg, im Süden.bis zur Südspitze 
der Sinai-Halbinsel im Westen bis S izilien, und 
im Osten kommt noch der Süden Rußlands und 
das ganze Kaspische Meer zur Darstellung. Die 
Karte leistet daher auch fü r eiwaige Verwickelun­
gen auf der Balkan-Halbinsel vortreffliche Dienste.

Luftschiffahrt.
Tödliche« Absturz eines Fliegt-rv. Am 

Freitag stürzte infolge starker Böen auf dem 
Flugplatz bei Darmstadt ein Flugzeug ab. Der 
Beobachter Kohl wurde getötet» der Führer 
Eruse schwer verletzt.

Berliner Börse.
Zuversichtlich und lebhaft gestaltete sich auch am Sonnabend, 

zum Wochenschluß. die Versannnluna der Börienbesucher. Die 
neuerdings ge,neideten wichtigen Waffenerjolge unserr r Ver­
bündeten in Südpolen und Gairzieu und die den Erwartungen 
entsprechende we-tere Entw:ckluuq aus dem w.stlichen Kliegs- 
schauplatz begünstigen eine von Tag zu Tag zunehmende Be­
teiligung d r Geschäftskreise am Cffektenmartt. Diese Teil- 
nah > e dürfte heute den seit Schließung der Börse höchsten 
Grad erreicht haben. Wiederum nahm das Gefräst in 
unseren 3 proz. und 3 ' 2 P''oz. Reichsarileihen und in Kriegs­
anleihe bei günstigen Preisen eine», beträchtlichen Umfang an. 
Auch österreichische 4' 2 p»' f .  Rente zog weiter an. Zn In -  
dustrieottien hatte sich der Kreis weirer vergrößert. Beendetes 
Interesse bestund heute für einige MonlanakUen, we.bei Phönix 
am kräftigsten anzogen: ebenso waren Harvener und Gelsen- 
kirchener bevorzugt. Von sonstigen Jndustriewerten standen 
deutsche Waffen. Rheinslahl. Daimler und A. E. G. mehr im 
Vordergründe. Man erörterte vielfach die jetzt erhoffte Dis- 
koiitermä.iigmig der Re chsbank. Tägliches Geld zu 3' 2 Proz.

22. Dezember: Sonnenausgang 8.11 Uhr, 
So»li»emmle»gang 3.15 Uhr.
Mondaufgang 11.21 Uhr,
Moudmuergang 10.26 Uhr. '

Norwegen als das Land des Schnees und Eises hat 
aufgrund seiner reichen Ersahntugen anch hierin die besten 
Schutzmittel. Bekannt sind seine sogenannten Ragge- 
Strnmpse, aus einem besonderen Ziegenhaar-Garn unt 
der Hand »gestrickt über die Stiefel zu tragen, nehmen 
wohl Schnee und Eiswasser an, geben aber solches an 
das Schnhwerk n i ch t wieder ab, wodurch ein trockener 
Fuß geschaffen wird. Leider ist auch sür diese Ware em 
Ausfuhrverbot ergangen, jedoch hat das hiesige norweglsche 
Berfandgeschäst F- Geber, Berlin, Friedrichstraße 207 
noch einen Posten dieser Strümpfe vor Erlaß des Aus­
fuhrverbotes erwerben können und stellt solche jetzt zum 
Verkauf, ebenso anch einen Posten Norwegische Z^gen« 
woll-Socken, deren Unverwüstlichkeit allgemein bekannt lst

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeier im die 

städtiscken Maisenanftalten (W a i­
senhaus u»»ü Kinderheim» findet
am Donnerstag den 24. d. M§. 

nachmittags 4 Uhr 
im Müder heim

statt.
Z u r  Teilnahme an dieser Feier- 

laden w ir  Freunde und Gönner die­
ser Anstalten ergebenst ein.

T hon l den 16. Dezember 1914.
Der Magistrat

Waisenhaus-Deputation.

Mannigfaltiges.
(„ D e r  H i n d e n b u r g  k o m m t " )  Zm 

R h o i n g a u  ist folgende Schnurre entstanden, 
die wir dem „Wiesb. Taqblatt" entnehmen: 
„Erwarb da ein biederer RheinWuer Bauers­
mann für gutes Geld ein Rufsenpserd. Stolz 
führte er den Fremdling nachhause. um sofort 
mit desscm Kultivierung zu beginnen. Zunächst 
wurde ein ausgiebiges Bad bereitet und Bürste 
und Strohwisch taten ihr Merk. Hatte das Pferd'

Leim Einspa-rvnen um ein beträchtliches. Zuckers

Tüte Frau
zum Reinmachen sofort gesucht.

Tuchmaeherstroße 26. park

« 'x L -L 'L - -

Zwei

finden sofort Stellung.

CrsnrtevBlttmenhalle,
Katharinenstraße !0.

1 bis 2 gut möbl.
VorZeezimmer

zu vermieten. Baderstr. 20 3 Tr..

Tm kleiner

v„n sofort zu vermieten.

8l. kMiikelil, Hllittsilch 28.
Daselbst stehen auch 12 große Holzkrjten 

zum Verkauf.

Atzen,
Neiisiädt Mcukt 14, mit grogen Keller, 
räumen und großer, Heller Nemile vom 
L. 4. zu vermieten.

Näheres Breitestraße 13s! 5, im Laden.

Wohnung,
Brombergerstraße 14, 3, 5 Zimmer mkt 
reichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 zu 
oermleten. Zu erfragen

Brombergerstraße 14, 2.

A»n Sonnabend Perlhandtasche» ent­
haltend Ausweis und Portemonncne mit 
Geldbetrag, auf dem neustädtischen Markt

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung in  der 

Geichäjtsstelle der „Presse".

Ae Rr. «
W . H M ' . M W M z .
kauft zurück

die Geschäftsstelle.



Auf dem Felde der Ehre fand am 20. Novemder den Heldentod in 
Russisch-Polen mein inniggeliebter M an n , unser guter S oh n , Schwieger­
sohn, Enkel, Bruder und Schwager,

der HaupLmann
Am  12. d. M ts. erlitt unser lieber Mitschüler

den Heldentod sürs Vaterland.

Wir werden ihm iM Kerzen ein ewiges 
Andenken bewahren.

M  1 . N O  k r  a « e l . '  ' -

In fanterie-R egim ent 176 ,
R itter des Eisernen K reuzes und des Schrvarzb.-Sonderh.

Ehrenkreuzes 3 . K lasse.
/  >

I m  N am en der H interbliebenen:

L W s  ü k llö s o r W ,
geb. Nsiotzs.

Zurzeit Rittergut K i n d e r o d e  bei Nordhausen am Harz.

D en Heldentod fiirs Vaterland starben am 18. November 
bei den Kampsen nm Lodz unsere hochgeschätzten Kameraden

W ir werden ihnen stets ein ehrendes Andenken Veivahren. 
Thorn den 21. Dezember 1914.

Im  Namen des M uW srpz des Regts. 
V. d . MNMtz G .  pomm.) Kr. 61:

k N m t r ,  Oberinnsikmeister.

nr vor Warschau nn Oktober mußte auch unser teurerI n  den Käm,
S oh n , lieber Drüber und Schwager,

der Lehrer

Unteroffizier d. R es. im  G renadier-Regim ent N r. 5,
sein junges, hoffnungsvolles Leben dahingeden.

Er war 28 Jahre alt.
D a  n z i g ,  D a n z i g - L a n g f u h r ,  K ö n i g s h  ü t t e O .-S ., 

im Dezember 1914.
I m  N am en der tieftrauernden H interbliebenen:

N D k ' S M Z M ,  ZikW UU.
K ö n i g s h ü t t e  O .-S .

W«WW

Erscch-Res. im  Ä nf.-R egt. 141,
im blühenden Alter von 22 Jahren.

Thorn i>« A. Dezember 1914.

? M ! M  -lützr<jtzN8, v k iK  k - M l M i i i ,  

Pi-jM 8ckMlnitt, Atb. kmIsvÄ, 
L m  t  k r m l o i V 8 lü ,  

ß t z o r K L a m I t z v s .

Warme, gestrickte

in grauer Farbe, P reislage Mk. 30 .—  bis Mk. 39.—  
per Dutzend, in große» Quantitäten sofort lieferbar. 
Gegen Referenzen stehen Muster gerne zur Verfügung.

Ausfuhrverbot.
D ie Ausfuhr von F e u e r u n g s -  und V elen ch tu n gs-  

m a le r ia k e n  nach R u ß la n d  wird verb o ten .
Zuwiderhandelnde haben strenge Bestrafung zu 

gewärtigen.
Thorn den 20. Dezember 1914.

G s W s r m M m c k

M t M ö i M e i i n i i i h l .
B e i der heute in der I I .  Abteilung  

von Thorn vorgenom m enen engeren 
W ahl unter den H erren: 

Tischlermeister ? n u l  L o i'k o iv s lii, 
K aufm ann L len re !,
Sattlerm eister 8tvp1iiru lind
Pothograph L e in r le ü  K srä o m  

sind die H erren:
Tischlermeister knnl L orL onM

UNd
K aufm ann U lr e ä  Älomel 

zu Stadtverordneten auf 4 Jahre, das 
ist vorn 1. Januar 1915 bis Ende 
1918, gewühlt worden.

Thorn den 21. Dezem ber 1914.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Sämtliche im Stadtkreise 
Thorn vorhandenen Perso­
nen, d ie  auf M e ta llb e a r ­
beitu ngsm asch in en  einge­
arbeitet sind, werden hiermit 
aufgefordert, s ich  sofort im 
Geschäftszimmer des Bezirks­
kommandos Baderstraße 11  
zu melden. S o w eit solche 
Leute vom stellvertretenden 
Generalkommando X V I I .  
Armeekorps Danzig oder 
vonr Bezirkskommando zu­
rückgestellt sind, haben sie 
gleichfalls dieser Aufforde­
rung Folge zu leisten.

Thorn,20.Dezember 1914.
K ön ig lich es

V ez irk sk o m m a n d o .

Mrn WM!.
D ienstag, pünktlich 8 Hz Uhr:

Lstzie Probe zum 
Weihnachtskonzert.

V ollzählige T eilnahm e unbedingt er­
forderlich. ___

SmWerem.
H eute, M ontag , fällt die P ro b e  a u s .
Die nächste Probe

findet am M o n t a g  d en  4 .  F a m m r  im  
A r tn s h o f  statt.

K a u t t o n M U g e r  H r r r
sucht von sofort oder l .  Ja n u a r  S te lle  
a ls  Kastenbrote oder sonstigen V ertrauens­
posten. M eldungen  unter 8L. 3 9 2  an  
die Geschäftsstelle der „Presse".

D en Heldentod fürs Vaterland starb am 25. Ok­
tober im Osten bei M argrabow o unser geliebter, teurer 
S o h n , Stiefsohn und Bruder

V on Sonabend zu  S onntag  starb plötzlich und unerwartet 
unsere herzensgute, sorgende M utter, Schwester, Schwiegermutter, 
Schwüghrin und Großmutter

geb. v . L llp lllo ivslrü , 
im Alter von 67 Jahren.

I n  tiefer Trauer zeigen dieses an :  
Thorn den 21. Dezember 1914

N e  W t k M c k M M .
D ie Vigilien finden am Mittwoch den 23. d. M ts ., mor­

gens 8 Uhr, die heilige Messe um 1 / 2  9 Uhr in S t .  Johann, 
die Beerdigung um 4 Uhr statt.

Am 20. Dezember starb für König und Vaterland an einer 
schweren Verwundung, die er am 19. November in Rußland  
erhalten, mein heißgeliebter S o h n  und Stütze,

der Postbote

M Z M G S *  L G S l c k V M G l K s ,
Reservist im L nf.-R egt. 176, 1. Äomp.,

.im §7. Lebensjahre.
Thorn, Sirobandstr. 24.

Die tieftramige M utter:
L sksÄ nrTN ZrsttßGMsALS-

Die Beerdigung furdei Mitwoch den 23. Dezember, nach­
m ittags Z Uhr, von der Leichenhalle aus auf dem evgl. M ilitär-  
sviedhof s t E

D ie kömgl. preuß. Lotterie-Einnahm e ist vom  
R l L s t S d t .  M a r k t  2 ?  nach

Brettestraße 2Z, 1 Lreppe,
» r r ! e g t. ( I m  Hause L o r n b lu m ) .

K E G § ' ,  kkRizl. sireiiß. ZSitkNk-ßiMZmr.

IVir emxkedlsu nusere rübm liekst vblrarwteri, vielkood. 
prämlierten

L p e r i s l M :  D s u t Z o k  k l l s e n s r .
Loedev 211m ^.usstoss xelariAd:

U .
in keinster Qualität, belrominlioli und daltbar, trnnlro H aas 

in  dedinclen, ^tosoven unä L^piions.

I L r s ü ' n
rsIexdMv 123. — KsMgSgZiStSir. ?!§. — lelepdrm 123.

O

NeWschMM»,
W i s M I c k .  H e U .  I e k M  H üM M ,

M - P E .

sisliie» T-iiLm! siimü. W-MMP
empfiehlt

KZmdurgrr Pisehrsuehersi,
Lopperniknsstr. 19. — Telephon 525.

Hierzu zweites M ail. .

B s r s c h r i f t S m A ß i g s

«MchAe
können ob U Januar wieder in großen TuantiiSten 

geliefert werden. Muster zu Diensten.

K t N l t t x A I ' r .

KÄesWhZK
für die 1 . F eld-K om pagnie Ersatz-Änfanterie-Regi- 
m ents N r. 61 zu Weihnachteil bittet bis zum 2 4 . D e­
zember, m ittags, bei Herrn A o s t M a l ,  Breitsstraße, 
abzugeben.

Fern von der Heimat stehn wir aus Posten,
D er Regen peitscht, der Wind jaust durch die Nacht, 
Gewitterwolken jagen nach dem Osten,
Kanonendonner fern am Horizonte kracht.
Ein schauriges Gefühl die Bellst durchweht 
W enn mau in Feindesland auf Posten steht.

Die 1. MS-KmWM U.-WMO. 61.
Der Unterzeichnete bittet alle guten Bekannten 

und Freunde, die Mannschaften und Offiziere des S ta b es  
des I I . L inien-Bataillons Fußartillerie-Regiments Nr. 11 
zunl Weihnachtssest nicht zu vergessen. Sammelstelle für 
L ie b esg a b en : Kasino Fußartillerie-Regiments Nr. 11, 
bei Feldwebel N ickel.

V G ^ W G O L L S L ' ,
Leutnant im Fußartillerie-Regiment Nr. 11.



M. 2YY. Thor«. viesÄag de» 22. Dezember «y>4. 52. Zahkg.

«Zweites VIatt.)

Unser Urieg mit England.
Eine Unterhaltung mit Dr. Carl Peters.
I n  der „Neuen Gesellschaftlichen Correspon- 

denz" berichtet deren Herausgeber Dr. A. von 
Wille über eine Unterhaltung mit dem kaiser­
lichen Reichskommissar a. D. Dr. Carl Peters, 
deren Gegenstand unser Krieg mit England — 
fein Ursprung, sein gegenwärtiger Stand und 
seine Aussichten — bilden.

Frage: Glauben Sie, daß England den
Krieg gewollt hat?

Antwort: Natürlich. England hat den 
Krieg sogar von langer Hand vorbereitet. 
England wollte ja bereits 1905 Frankreich durch 
Delcass6 zum Kriegsbündnis gegen Deutschland 
verleiten und uns mit seiner Flotte überfallen. 
Von Jah r zu Jah r ist in England systematisch 
der Haß der Bevölkerung gegen uns verstärkt 
worden; den Mittelpunkt dieser Hetze gab Lord 
Northcliffe mit seinem Pretzanhang ab. Ob es 
zum Kriege gekommen wäre, wenn Deutschland 
der britischen Politik überall entschlossen in den 
Weg getreten wäre, weiß ich nicht. Jedenfalls 
hat aber das viele Reden von angeblich besseren 
Beziehungen zwischen uns und England dort 
die Achtung vor uns wesentlich vermindert.

Frage: W as sind Englands Ziele in diesem 
Kriege?

Antwort: Wie mir ein Engländer am 
Abend der englischen Kriegserklärung sagte: 
„Die kleine deutsche Flotte in der Nordsee loszu­
werden!" Verallgemeinert ist Englands Ziel 
die Befreiung vom deutschen Wettbewerb auf 
der Erde überhaupt. Die Engländer fürchten in 
den Deutschen ihre Nachfolger in  der Weltherr­
schaft, wie sie selbst die Nachfolger der Spanier 
geworden sind.

Frage: Is t der Krieg wirklich populär in 
England?

Antwort: E r war es, wenigstens bei den 
Gebildeten, im August. Im  September begann 
man, die Unbequemlichkeiten des Krieges zu 
empfinden, aber genau wie in  Deutschland er­
klärte jeder, Großbritannien müsse durchholten, 
und wenn der Krieg 20 Jahre dauere. Der Ma­
nager von Lloyds, wo ich mein Konto habe, 
sagte damals zu meiner Frau: „W ir werden
den Krieg nicht abbrechen!" Ebenso sprachen 
alle übrigen Engländer, sogar würdige M atro­
nen aus unserer Bekanntschaft.

Frage: Meinen S ie nicht, daß England 
Deutschlands Macht und Widerstandskraft 
unterchätzt hat?

Antwort: Gewiß! Die Engländer dachten 
sich nach alter Überlieferung, Frankreich, Ruß­
land, vielleicht auch Japan würden für sie die 
Kastanien au s dem Feuer holen. I n  London 
glaubte mag am 4. August, Deutschland würde.

wenn England auch zu Deutschlands Feinden 
träte, den Kampf garnicht aufnehmen. Wenig­
stens würden die Russen nach drei Tagen« vor 
Berlin stehen und die Deutschen dann um 
Frieden betteln. Während der gangen Monate 
August und September nahm Lloyds Wetten 
von 10 : 1 an, daß sich Ende September der 
Zar, der König von England und Poinoarä 
in Berlin die Hand reichen würden. Man 
kann sich überhaupt schwer ein Bild davon 
machen, wie unwissend Regierende und Regierte 
in England über alle ausländischen Verhältnisse 
sind. Sonst hätte man in  England nicht dir 
ungeheure Dummheit begangen, sämtliche 
Deutsche auf englischem Boden, wie einen wil­
den Stamm, in Konzentrationslager zu sperren 
und diese friedlichen Bürger gewaltsam an ihr 
Deutschtum zu erinnern. Ich sagte meinen 
englischen Freunden damals: „ Ih r werdet die 
Deutschen etwas besser kennen gelernt haben, 
wenn wir mit Euch fertig geworden sein 
werden!"

Frage: Wie erklären S ie die fortgesetzten 
englischen Brüche des Völkerrechts?

Antwort: I n  erste« Linie aus dem brutalen 
Hochmut der britischen Nasse, die auf alle ande­
ren Völker herabsieht wie auf Barbaren und 
gar keinen Unterschied macht zwischen Deutsch­
land und irgend einem Kanibalenvolk, mit 
dem es Krieg zu führen gewohnt ist. Alles ist 
erlaubt im Krieg und in der Liebs!" So sagt 
ein altes englisches Sprichwort. Deshalb miß­
achten die Engländer die Genfer Konvention 
wie jeden anderen völkerrechtlichen Vertrag, 
und wir müßten es uns in Zukunft dreimal 
überlegen, bevor wir einen derartigen Vertrag 
mit England abschließen, da er im Ernstfall 
dach nicht gehalten« wird.

Frage: Sie raten also zu Repressivmaß- 
regeln, — wir können aber doch nicht Dum- 
Dum-Geschosss anwenden?

Antwort: Warum denn nicht, wenn die 
Engländer sie gegen uns anwenden? Wir 
würden die Engländer rasch Respekt vor der 
Genfer Konvention lehren, indem wir die 
ganze deutsche Armee mit Dum-Dum-Eeschossen 
bewaffneten. Das würde helfen, sie anständige 
Kriegsführung zu lehren. Übrigens zeigen mir 
Hunderte von Briefen aus neutralen Ländern, 
wie allgemein meine Überzeugung von der Not­
wendigkeit deutscher Reprsssivmaßregeln gegen­
über England geteilt wird. Ich will nur eine 
Stelle aus dem Schreiben eines Anglo-Amerika- 
ners mitteilen, das ich kürzlich erhielt: „. . 
Auch hier ist man überwiegend der Meinung, 
daß angesichts der infamen Behandlung der 
Deutschen in England eins Politik der schärfsten

Repressalien am Platze ist. Auge um Auge, 
Zahn um Zahn, das sollte die Parole sein!" 
Den einzelnen gefangenonEugländern würde ich 
dann volle Freiheit gewähren, sich über ihre 
schlechte Behandlung in ihrer «Presse zu beklagen 
und den Grund dafür anzugeben. Das ist das 
einzige M ittel, die öffentliche Stimmung in 
England zu beeinflussen.

Frage: W ir müssen aber doch später wieder 
mit den Engländern leben und auskommen?

Antwort: Gerade deshalb müssen sie mög­
lichst rücksichtslos angefaßt werden. Unsere 
bisherige Sanfteheinrichsart macht sie nur 
noch unverschämter und anmaßender gegen uns. 
W ir müssen ihnen unsere Fäuste nicht nur zei­
gen, sondern auch zu fühlen geben, denn nur 
vor Kraft «und entschiedenem Willen« haben sie 
Respekt. Hätten wir immer so gehandelt, so 
würden sie niemals mit uns angebunden 
haben.

Frage: Würde England, nach ihrer Ansicht, 
den Krieg auch nach der Besiegung Rußlands 
und Frankreichs fortsetzen?

Antworlt: Da in England immer P arte i­
regierungen am Ruder sind, so ist die Frage 
schwer zu beantworten. Die Konservativen 
sind noch rabiater gegen uns als  die Liberalen. 
Kämen die Radikalen mit der Arbeiterpartei 
ans Ruder, so wäre ein Frieden denkbar. Mr. 
Asquith und die Liberalen stehen und . fallen 
mit dem Krieg. Töricht wäre es. wollten wir 
uns auf einen baldigen Wunsch nach Frieden 
von England gefaßt machen, noch törichter, 
schlössen wir einen faulen Frieden mit England. 
Damit erkaufen wir Englands Freundschaft 
nicht. M r. Asquith hat ja  schon am Anfang des 
Krieges sehne Frisdensbedingungen laut im 
Parlam ent verkündet: Abtretung von Elsaß- 
Lothringen an Frankreich, von Schleswighol­
stein an Dänemark, von Ostpreußen und viel­
leicht einem Teil von Schlesiem an Rußland und 
von Helgoland an England. Ob unser Kaiser 
sich dann «noch deutscher Kaiser Nennen dürfe, 
bliebe der Erwägung Englands vorbehalten.

Frage: Würde England uns eine Nieder­
lage lange nachtragen?

Antwort: Im  Gegenteil! Ih r englischen
Sportleben gilt das Gesetz, daß mit dem Shake- 
Hand die Gehässigkeit der miteinander ringen­
den Parteien zuenda ist. So wäre es auch am 
Ende dieses Krieges, vorausgesetzt, daß England 
die Zecha gehörig zu bezahlen hat. Albernes 
Geschwätz ist es, zu sagen, man soille England 
beim Friedensschluß mit „«anständiger Gesin­
nung" entgegenkommen. Die Engländer würden 
darin nur Schwäche und Dummheit sehen und 
uns di'rs fühlen lassen. Schon jetzt geben wir

durch diesen unangebrachten „Anstand" unsers 
eigenen Landsleute und unsere Interessen preis 
und schonen unsere skrupellosen Feinde. Nach 
einem Frieden, wie er als Abschluß dieses für 
uns so opferreichen Krieges allein möglich ist. 
würde der Kaiser wahrscheinlich schon ein Jahr 
später wieder nach Eowes zur Regatta einge­
laden werden.

Frage: Was halten S ie vor der irischen 
Bewegung?

Antwort: Deutschland wird -zufrieden sein 
müssen, wenn die Iren  sich von der Teilnahme 
am Krieg fernhalten«. Ich halte die irische Be­
wegung, ebenso wie die der Buren in Südafrika, 
nur für Strohfeuer.

Frage: Wird der heilige Krieg zu einem 
Aufstand in Indien führen?

Antwort: Ich glaube es nicht. Die Eng­
länder haben seit jeher in Indien die schlaue 
Politik betrieben, die Mohammedaner gegen 
die Hindus auszuspielen und die Maharadjahs 
persönlich in ihr Interesse zu ziehen. Auch er­
warten die Judier aller Konfessionen von einer 
Teilnahme am Krieg für England ein größeres 
Maß von Selbstverwaltung und Anteil an der 
englischen Politik im allgemeinen. W ir werden 
diesen Krieg mit unseren eigenen Kräften zu 
beendigen haben und ich halte es mit dem M ar­
schall Hi-nLenburg, der gesagt hat; die brutalste 
Kriegführung ist die menschlichste, weil sie deck 
Krieg am schnellsten beendet.

P roviilz ia lnachrichteii.
i Crrlmsee, 20. Dezember. (Verschiedenes.) Das 

Eiserne Kreuz haben «für Auszeichnung vor dem 
Feinde im Osten erhalten Dachdeckermeister Kunz 
hier und Besitzen Strobel in Bildschön, Unter­
offiziere im Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 81.
— Die Kohlennot hat in -unserem Orte ihr Ende 
erreicht. Nachdem viele Waggons mit Kohlen -ein­
getroffen sind, dürfte jeder in oer Lage gewesen sein, 
seinen Vorrat an Kohlen zu decken. — Auch die 
Petroleumnot ist vorläufig beseitigt. Der hiesigen 
Stadtverwaltung ist es «gelungen, vorläufig unge­
fähr 2000 Liter Petroleum zu beschaffen. Dieselben 
wurden in den letzten Tagen literweise, das Liter 
zu 20 Pfg., an die Einwohner verteilt. — Auf wie 
fruchtbaren Boden die Mahnung gefallen ist, das 
Gold an die Reichsbank abzuliefern, beweist die 
Tatsache, daß in den letzten drei Wochen 60 000 Mk. 
an unsere Reichsbankstelle abgeliefert worden sind.
— In  der Ausschutzsitzung der hiesigen allgemeinen 
Ortskrankenkasse wurden in den Rechnungsausschutz 
gewählt Kaufmann Wastakowski, Schneidermeister 
Pinczewski und Schuhmachermeister Israel. Der 
Voranschlag für 1915 -wurde auf 30 500 Mark fest-' 
gesetzt.

1s Schwetz, 15. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
heutige Vieh- und Pferdemarkt war trotz des 
schlechten Wetters mit Pferden gut, mit Klauenvieh 
nur dürftig beschickt. Für Arbeitspferde wurden 
250—450 Mark gezahlt. Die vielen minderwertigen

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Nordland 

von A n n y  Wot he .
----------  (Nachdruck verdaten.)

Copyright 1913  by A n ny W othe, Leipzig.
«22. Fortsetzung.)

Wie ein Grauen schüttelte es sie. Ih re 
finsteren Augen «aber «strahlten plötzlich groß 
und leuchtend «auf, als sie über den Garten 
hinweg «auf die Straße schweiften.

War das nicht Tycho Hanffeld, der da 
kam? Wahrhaftig, «aber nicht allein. Das 
war ja Jage Berlins, die da ihm heiter plau­
dernd zur Seite schritt.

F rau Fenja tra t tief zurück in das Zim­
mer, und ihr Auge suchte den Spiegel. Ein 
triumphierendes Lächeln flog um ihren roten 
Mund.

M it der kleinen Kollegin Inge Berling, der 
Naiven des Nationaltheaters. «würde sie es 
doch wohl noch aufnehmen können«. Die sah 
in ihrem Sport-Dreß ja ganz niMich aus, 
aber mit Fenja Maven konnte sie «sich doch 
nicht messen.

Schnell gab Fenja dem eintretenden Mäd­
chen Befehl, den unordentlichen Frühstücks­
tisch auf der Veranda abzuräumen, und 
wenige Augenblicke später schritt sie in den 
Garten hinein, ihren Gästen entgegen.

Tycho stockte fast das Wort auf den Lippen, 
so blendete ihn der Anblick der schönen Frau, 
die in ihrem weißen Kleide, das sie wie 
Schwanengefieder umschmtegte, ihm in ihrer 
schwebenden Art lächelnd entgegenkam.

„Donnerwetter, Maven," rief ihr Inge 
Berling lachend zu, „du hast dich aber her­
ausgemacht. Mein Gott, muß man denn erst 
Kinder kriegen, um so schön zu werden?"

Sie sah kläglich seufzend zu Dr. Homfeld 
hinüber, der Fenja flüchtig die Hand küßte 
und dann lächelnd zu Inge sagte:

„Lieber nicht, Berlingchen, «sie sind auch 
ohne Kinder schön genug."

„Na, Gott sei Dank!" rief die Naive, zärt­
lich den Arm um die junge Frau schlingend 
und mit ihr dem Haufe zuschreitend. „Hof­
fentlich kann man Lei dir zu M ittag essen, 
Fenja, der Doktor und ich bringen einen 
Bärenhunger mit."

„Ich freue mich," «gab Fenja zurück, „daß 
ihr euch endlich einmal herausgewagt habt. 
Alls Tage wartete ich schon auf euch."

S ie sprach zu Inge, aber ihr Blick suchte da­
bei den jungen Bildhauer, der soeben gedan­
kenverloren eine Rose vom Strauch brach 
und sie im Knopfloch seines weißen Flanell- 
anzuges befestigte.

„Das steht Ih rer blonden Schönheit," nickte 
Inge strahlend und hob schnubbernd das 
Stumpfnäschen noch ein wenig höher.

„Ei, und wie das duftet.' Hier steckt ihr 
ja in einem wahren Rofenhain. Was seid 
ihr doch «glücklich dran, hier draußen Hausen zu 
können. Wo ist denn aber dein Mann, 
Fenja?"

„Ausgegangen, Inge, ich hoffe aber, er 
wird bald zurück sein."

„Na, hoffentlich fällt er nicht in Ohnmacht 
über unser Hereinschneien. Ach«, es ist ja 
himmlisch hier," rief Inge, sich auf der Ve­
randa in den Schaukelstuhl werfend. „Seht 
nur, wie blau der Sund, und wie die Sonne 
in tausend Sternen auf den Wellen funkelt. 
Und ganz Christiania in Gold getaucht! Ach, 
ist das schön!"

Beide Hände preßte sie gegen die Brust, 
die kleine, blonde Naive mit dem rosigen 
Teint, dem lachenden Kindevgesicht und den 
veilchenblauen Augen.

Fenja sah etwas spöttisch drein, «während 
sie am Tisch einige Rosen in einer Vase 
ordnete.

Tycho stand unmutig und unruhig, als 
kämpfte er mit sich zwischen den beiden 
Frauen.

„Wirst du glauben, Fenja," rief Inge, mit 
einem schalkhaften Blick auf Tycho, „daß der 
Doktor absolut nicht mitkommen wollte? Den 
ganzen Tag rockst er an seiner Marmor­
gruppe herum, damit sie für die Ausstellung 
in Kopenhagen fertig wird. Keines Men­
schen Auge hat er bisher einen Blick darauf 
gegönnt. Heute aber Habs ich mir den Tycho 
gekauft, säst an dem Kragen mußte ich ihn 
nehmen. Ich bitte dich, Lei dem, Sonnen- 
gold da draußen immer zwischen dumpfen 
Mauern hocken und so was. Nee. das gibts ja 
garnicht, mein Herr Doktor."

Und lachend sprang Inge auf und riß dem 
noch immer unbeweglich Dastehenden ohne 
Umstände den weißen Panama vom Kopse.

„Was soll denn das? Die Hitze ist Ihnen 
wohl zu Kopfe gestiegen, Tycho?"

„Ja , es ist unerträglich «heiß," murmelte 
Tycho«.

„Ach was," rief Inge, ihn energisch in 
den Schaukelstuhl drückend, „tun S ie nur 
nicht so wehleidig, sonst kündige ich Ihnen 
die Freundschaft. Da winkt ja auch schon 
eins Herzstärkung. Die Limonade, von 
Fenijas schönen Händen kredenzt, wird Sie 
wieder zu sich bringen. Aber wo ist denn 
der Junge, Fenja?" sprudelte «sie hervor. 
Kann ich ihn mal sehen?"

„Im  Kinderzimmer, ich glaube er wird 
jetzt gebadet. Wenn du dabei zugucken willst, 
Inge —"

Fenja sagte es «mit leisem Spott.
„M it tausend Freuden," rief die kleine 

Schauspielerin. „Inzwischen kannst du ja 
da den guten Tycho ein wenig zurecht rücken. 
Eine Laune hat der — puh! Na, auf Wieder­
sehen, meine verehrten Herrschaften."

Fort war sie, und Fenja und Tycho blieben 
wortlos auf der Veranda zurück.

Fenja entblätterte spielend eine Rose. 
Endlich, mit gesenktem Blick, hub sie an:

„Warum sind S ie denn eigentlich herüber­
gekommen nach Fredriksborg, wenn es 
Ihnen so schwer wurde?"

Unter halb geschlossenen Augen glitt 
Tychos Blick hinüber zu Fenja. Wie sünd­
haft schön doch dieses Weib ihm dünkte, das 
er meiden wollte und doch immer wieder 
suchte.

„Weil Inge Berling «sich so energisch geb'ir- 
dete. «Sie «wissen ja, wenn sie etwas wirklich 
will, «so setzt sie es auch durch."

„Ich wußte bisher garnicht, daß Sie sich 
schon mal dem Willen eines Weibes unterwor­
fen. Also Inge Berling ist's?"

Ein flammender Blitz aus den grauen 
-Augen des Bildhauers traf die schöne Frau, 
deren Hände tändelnd eine Rose nach der
nderen zerpflückten. ^   ̂ ,

„Glauben Sie doch nicht, FeiM , mich so 
u reizen, S ie kennen ja «meinen Stand-
uukt." .

Leider Gottes, ja. Ich weiß, «sre sind 
in unverbesserlicher Philister. Aus lauter 
Fürsorge für sich und andere, bringen Sie 
ch um jede, selbst die harmloseste Freude."

So, wissen S ie das genau?" herrschte 
chcho die Künstlerin an. „Soll ich vielleicht 
um «Schurken an «meinem besten und ein­
igen Freunde, meinem Wohltäter und Lehrer 
>erden?"

Lachen.
Sie sind und -bleiben ein großer Junge, 

mein Lieber. Wer denkt denn an so w as? 
Sie —"

„Sie «spielen mit mir, Fenja, wie Sie mit 
allen anderen spielen, auch mit Thordur. Ach, 
ich könnte Sie hassen, vernichten, wenn mir 
zum Bewußtsein kommt, was S ie  in  Ihrem  
Leichtsinn alles anrichten."

„So gefallen S ie mir schon viel besser, 
Tycho. Das Moralisieren ist eklig und es 
paßt garnicht «zu Ihnen. W as ta t ich Ihnen
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W A ?  VNevei, unverkauft. Milchkühe brachten 
800 Mark und darübsr. Der Krammarkt war dies­
mal besser -beschickt als sonst. — Der vaterländische 

Schirotzken hat 192 Pakete, enchal- 
tend 960 Weihnach.silebesgaben, an die Annahme­
stelle des 17. und 20. Armeekorps abgesandt. — 
Der landwirtschaftliche Verein Schwetz I  bewilligte 
in ferner letzten Sitzung 200 Mark zu Liebesgaben 
mr das 17. Armeekorps, und 100 Mark wurden dem 
Hrchgen vaterländischen Frauenverein überwiesen, 
pur die Frauen und Kinder der hiesigen Wehr­
leute spendete der Frauenverein 2400 Mark; ferner 
wurden überwiesen 193,65 Mark vom vaterlän­
dischen Unterhaltungsabend und 322,40 Mark von 
der patriotisch-musikalischen Feier in der S tad t­
kirche. Die Beamten und Arbeiter der Zuckerfabrik 
opferten 150 Mark. — Um der Petroleumnot zu 
steuern, hat das Landratsamt für rund 100 000 Mk. 
Petroleum angekauft, das teils an die Kaufleute 
in der Stadt, teils an die auf dem Lande zum 
Selbstkostenpreise abgegeben wird.

ä Strelno. 18. Dezember. (Festgenommener 
Pferdedieb. Geldverlust.) Dem Fleischermeister 
Heilemann aus Tremessen wurden Lei seinem letzten 
Aufenthalt in Strelno zwei wertvolle Pferde im 
Gesamtwerte von 2000 Mark gestohlen. Durch die 
sofort aufgenommene Verfolgung gelang es, den 
Dieb, einen Fleischer, in Hohensalza zu ermitteln 
und ihm seine Deute wieder abzunehmen. Der 
Täter wurde verhaftet. — Einen empfindlichen 
Verlust erlitt der Dachdecker Zakrzewski von hier: 
er verlor seine Geldtasche mit 600 Mark Inhalt.

ä Strelno, 20. Dezember. (Unfall.) Der Wirt- 
schaftsinspektor Kein in Ma r k o - w itz stürzte in der 
Dunkelheit über die Wage des Speichers und erlitt 
einen Bruch des Nasenbeines und eine Erschütte- 
rung der linken Gestchtshälfte und des Kopfes.

u Posen, 17. Dezember. (Jagdverbot für die 
katholische Geistlichkeit.) Dar Erzbischof Dr. Li- 
lowski hat mit Genehmigung der Kurie in Rom 
der gesamten Geistlichkeit der beiden Erzdiözesen 
Gnesen und Posen die Ausübung der Jagd grund­
sätzlich verboten. Für Nichtbefolgung des Verbots 
ist Amtsenthebung angedroht. Durch das bisherige 
kanonische Verbot war dar Geistlichkeit nur die 
Teilnahme an den großen Treibjagden untersagt. 
Die Verschärfung der Maßnahme dürfte auf Un­
glücksfälle zurückzuführen sein, die sich mehrfach auf 
Jagden ereignet haben.

Posen, 18. Dezember. ( H u l d i g u n g e n  f ü r  
H i n d e n b u r g . )  Anläßlich des großen Sieges in 
Rußland brachten bereits gestern Abend S c h u l ­
k i n d e r  unter Führung Pastor G r e u l i c h s  aus 
dem Schloßhofe dem Marschall Hindenburg Ova­
tionen durch patriotische Gesänge dar, für die der 
Marschall erfreut dankte. Heute Vormittag fand, 
ebenfalls auf dem Schloßhose, eine weitere Huldi­
gung der S c h u l j u g e n d  aller Posener Schulen 
statt. Stadi-schulrat Dr. K r a u s b a u  e r  hielt an 
den Generalfeldmarschall, der auf dem Balkon er­
schienen war, eine begeisterte Ansprache, die in ein 
Hoch auf General von Hindenburg ausklang, woraus 
die Menge „Nun danket alle Gott" sang. Der 
G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l  dankte darauf mit 
folgender A n s p r a c h e :  „Ich danke Ihnen für 
die freundlichen Worte des Dankes und der Hoff­
nung, die Sie an mich gerichtet haben, und danke 
der Jugend, die sich hier so zahlreich und begeistert 
versammelt hat. M ir gebührt aber nicht der Dank 
für die Erfolge, die wir gegenüber den russischen 
Feinden errungen haben. Ich habe nur den Namen 
dazu hergegeben. Der Dank gebührt Gott dem Herrn, 
der uns immer gnädiglich behütet hat und der uns 
auch fernerhin behüten wird; denn er kann uns 
nicht Plötzlich von seiner Vaterhand loslassen. Er 
gebührt dem Kaiser, der mir das Vertrauen ge­
schenkt hat, nach meinen Plänen zu handeln, den 
Mitarbeitern und Gehilfen, die unermüdlich Tag 
und Nacht geholfen haben, das schwere Werk zu 
vollenden; vor allem aber unserer tapferen Armee, 
die in seltener Ausdauer mit unvergleichlichem Mut 
und Tapferkeit meine Gedanken verwirklicht hat. 
Die kühnsten Pläne nützen nichts, wenn man sich 
nicht auf ein durchgebildetes, in fester Manneszucht 
stehendes, von Vaterlandsliebe und Königstreue 
erfülltes Heer verlassen kann. Ich sehe getrost in 
die Zukunft. Gott der Herr wird uns einen ehren­
vollen Frieden schenken. Nochmals herzlichen Dank." 
— Exzellenz von Hindenburg, der übrigens aus

denn nur, daß S ie  so schlecht zu mir sind? 
klagte sie mit süßer Kinderstimme und zer­
drückte verstohlen eine Träne in ihrem Auge. 
„Habe ich mich denn je besser machen wollen 
als ich bin?"

Tycho blickte halb scheu, halb zärtlich zu 
Fenja.

Nein, für tugendhaft hatte Fenja nie gel­
ten wollen. Er selber war es, der sie so gern 
mit allem Hohen, mit allem Reinen umkleidet 
hätte.

Fenja saß da wie ein gescholtenes Kind. 
Die zarten, lilienweißen Hände ruhten ihr 
jetzt lässig im Schoße und die Perlsngehänge 
des Eoldnetzes über den rosigen Ohren 
kosten im leisen Zittern ihre Wangsn.

„Wie ei-ns Siebzehnjährige," dachte Tycho, 
obwohl sie sicher siebenundzwanzig Jahrs 
zählte.

Die zarte Büste unter dem dünnen, weißen 
Gewand hob und senkte sich stürmisch, als 
Fenja jetzt plötzlich leidenschaftlich hervorstieß:

„Sie wollen mich nur quälen! Sie sind 
eben so schlecht wie die anderen auch. Was 
habe ich Ihnen denn getan, daß S ie  mich 
wochenlang meiden und mich hier in dieser 
schrecklichem Einsamkeit ggnz allem sitzen 
lassen? Meinen S ie denn, ich hätte mich hier 
nach Frederiksborg verbannt, damit S ie  sich 
unsichtbar machen und sogar alle meine 
Briefe unbeantwortet lassen?"

Tycho gab sich jetzt einen energischen Ruck. 
Das wurde ja immer schöner.

I n  seine blauen Augen kam ein harter, 
kühler Schein.

„Sie wollen mir wohl doch nicht Weiß­
macher, Frau Femja, daß Sie meinetwgen 
Ihr« Sommerfrische so dicht Lei Christian'ra 
wählten? Ich meinte, es geschähe des 
kleinen Björns wegen, und weil Thordur sein 
Atelier hier so nahe hat."

. . (Fortsetzung folgt.)

Anlaß des Sieges die Summe von 500 Mark für 
die Armen der S tadt Posen gestiftet hat, empfing 
nach der Feier einige Deputationen. Abends 
brachten ihm die S c h ü l e r d e r h ö h e r e n  L e h r ­
a n s t a l t e n  einen Fa c k e l z u g .

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Ein Danziger rettet die Faüne der 61er.

Ein seltsames Schicksal waltet über dem Regi­
ment 61. Fast scheint es, als gäbe es in der soge­
nannten DuplizUät der Ereignisse eine Folge, die 
zeitlich nicht parallel geschaltet, Wiederholungen 
gewisser Geschehnisse liebt, die durch irgendwelche 
Zufälligkeiten -an Personen und Dinge derselben 
Linie gebunden erscheinen. Aus der Kriegs­
geschichte von 1870/71 ist der Verlust der Fahne der 
61er bekannt, die bei Dijon unter einem Hügel von 
Leichen gefunden wurde. Der K r i e g  v o n  1914  
hat diesen Vorfall wiederholt, und der Zufall will 
es, daß er ihn in ganz ähnlicher Folge z w e i m a l  
w i e d e r h o l t  hat, das einemal beim I n f a n ­
t e r i e - R e g i m e n t  61,  das anderemal beim 
R e s e r v e - J n f a n t e r i e - R e g i m e n t 6 1 .  Wir 
haben damals den ersten Vorgang geschildert. Er 
trug sich Anfang Oktober auf dem östlichen Kriegs­
schauplätze zu. und wir meldeten ihn damals 
unterm 7. Oktober nach den „Danz. Neuest. Nachr." 
in folgender Fassung:

„Eine brave Tat vollbrachte der M u s k e t i e r  
Hoff  m a n n ,  Sohn eines Bahnwärters in Fried- 
richsruh, der in Gemeinschaft mit drei Kameraden 
die auf dem östlichen Kriegsschauplätze vermißte 
Fahne des 61. Infanterie-Regiments unter Lebens­
gefahr wieder in Sicherheit brachte. Man fand 
das Feldzeichen unter de>r Leiche des Fahnenträgers. 
Hoffmann erhielt einen Gewehrschuß in den rechten 
Arm, zu dessen Heilung er einem Berliner Lazarett 
überwiesen wurde."

Die Tat, von der wir heute berichten können, 
trug sich n u r  w e n i g e  T a g e  s p ä t e r  zu. Wie 
dort, so gelang es auch hier diesmal, die Fahne 
wieder zu retten und zurückzubringen, nur daß es 
sich diesmal um das R e s e r v e - R e g i m e n t  61 
handelt. Hie-r konnte ein Danziger die Fahne der 
61er retten. Die „Danz. Neuest. Nachr." erhalten 
über den Vorfall folgende Schilderung: Es war 
am 9. Oktober in: Ge f e c h t  b e i  S c h i r w i n d t .  
Das Reserve-Jnsanterie-Regiment lag in heftigem 
Granatfeuer, ohne mit Erfolg eine Gegen- 
bewegung -ausführen zu können. Ein Vorstoß miß­
glückte, die Mannschaften mußten zurück. Dabei 
wurden die einzelnen Zusammenhänge auseinanderr 
gerissen. Beim Vorgehen war auch der Fahnen­
träger des 1. Bataillons verwundet worden und 
mit der Fahne zusammengebrochen. Er lag im 
Kampsfelde vor der Front. Das Gelände wurde 
vom Feinde besonders stark mit Geschossen über­
schüttet, und es bestand wenig Aussicht, die Fahne 
zu retten. Es meldeten sich sechs Freiwillige, die 
den Versuch wagen wollten, die Fahne zurückzu­
holen. V o n  d e n  sechs kam  n u r  e i n e r  z u ­
rück. Am Boden schleichend, die Fahne in der 
einen, das Gewehr in der anderen Hand, brachte 
er die Fahne zurück. Aber auch er mußte seine 
braue Tat miL e i n e r  V e r w u n d u n g  zahlen; 
ihm wurde die eine Hand durchschossen. Der Tapfere 
ist der M o n t e u r  W i l h e l m  P e t r o w s k i  
aus Danzig. Häkergasse 28. Er wurde nach ver- 
schiedentlicher Behandlung nach Danzig übergeführt. 
Am Donnerstag erschien in freudiger Aufregung 
seine Frau, um ihm das E i s e r n e  K r e u z  für 
seine mutige Tat zu überbringen, das inzwischen 
vom Negiment für ihn an das Vez'rkskommando 
gesandt worden war. Voller Freude konnte es der 
Tapfere in Empfang nehmen.

Das Elend in Polen.
Der Korrespondent des Mailänder „ S e c o l o "  

berichtet, daß sich die deutschen Soldaten stets sehr 
gesittet verhalten. Der deutsche Soldat plündere 
nicht, sondern bezahle die erhaltenen Lebensrnittel 
entweder bar oder mit Gutscheinen. Am höflichsten 
unter den Truppen der Deutschen seien die Bayern. 
Polen befindet sich jetzt am Abgrund; 500 Dörfchen, 
20 große Dörfer und 8 Städte sind vollkommen ver­
nichtet. Lodz ist bisher dreimal von den Russen 
verlassen worden. Die russischen Südpolen miß­
trauen der versprochenen Autonomie. Trotz der 
Versprechungen des Großfürsten Nikolai Nikola- 
jewitsch ist eine Bestätigung von Petersburg aus­
geblieben, vielmehr hat die russische Regierung den 
polnischen Privatschulen anbefohlen, Lei dem 
Unterricht in Geschichte und Geographie, für den 
die polnische Sprache erlaubt war, die russische 
Sprache anzuwenden.

Pferde- und Vrotmangel.
Der „Kölnischen Zeitung" zufolge fordern nach 

russischen Blättern katholische Geistliche die polnische 
Bevölkerung erfolgreich aus, beim Herannahen der 
deutschen und österreichischen Truppen nicht zu 
fliehen, sondern sich ruhig zu verhalten. Für die 
Truppen in Polen werden in Rußland massenhaft 
Zugochsen eingekauft, da Pferdemangel eingetreten 
ist. I n  mehreren Gouvernements ist auch Brot- 
mangel aufgetreten.

„Nach und von Warschau."
Aus dem Feldpostbriefe eines Danziger Jägers 

zu Pferde wird der „Danz. Ztg." das Nachstehende 
mitgeteilt: "Die Luft ist trübe, klärt sich aber auf. 
Am 27. September waren wir von Czenstochau nach 
Warschau marschiert. Traurige Wege, manchmal 
kaum zu kennen. An einem Abend reitet unsere 
Patrouille vorsichtig über zwei Brücken in die etwa 
12 Kilometer von Warschau entfernte Villenstadt 
Jeziorna. An der Post tauchen zwölf russische Dra­
goner auf, wir kehren um. An der zweiten Brücke 
ist schon unsere Infanterie, die sofort Feuer gibt. 
Zwei Dragoner stürzen schwer verwundet zu Boden. 
Wir verbinden sie und bringen sie in ein Haus. 
Dann geht es weiter an Villen, Gärten und Nadel­
wäldchen vorüber. An einem Hause mit gut ge­
pflegtem Garten machen wir Halt. Es ist abends 
7 ^  Uhr. Die Hausbewohner merken uns an, daß 
wir hungrig sind, und bringen uns Tee, Butterbrot 
und Schinken. Zu unserer Freude sprechen sie 
deutsch. Sie kennen Danzig und Zoppot sehr gut, 
und ich begrüße sie als Danziger. Die Tochter des 
Hauses, etwa 17 Jakre alt, setzte sich an das Klavier 
und sang mit Begleitung entzückend: „Der Mond 
ist aufgegangen." Sind wir wirklich im- Kriege? 
Eine halbe Stunde ist vergangen, wir reiten durch 
die rvaldartigen Anlagen langsam weiter nach

brücken, Telegraphen usw. sind zu zerstören. Das 
haben wir auch gründlich besorgt. . . Unsere Ab­
sicht war erreicht. Der Verlauf der nächsten Woche 
hat es bewiesen.

Ein deutscher „Kopfflieger" über Lodz. !des koreanischen Ministerpräsidenten Pi. 1906 s

spiel bot gestern Mittag ein über unsere Stadt beru'hm.er osterrerch:.,chcr Psychvatrrker, 1891 7 
schwebender Doppeldecker. Wahrscheinlich wurde . v o n ^ n ^ .  h e r v E

ich über die Dächer der Häuser hernieder ..........................
Der Motor begann aber bald wieder zu knattern voinst. 1870 Ausfall der Pariser gegen das jäch- 
und der Apparat stieg hoch empor, überschlug sich fische Armeekorps zurückgeschlagen. 1839 * Venja- 
dann mehreremal uno schien abermals her'abzu- min von Kallay, österreichisch-ungarischer S taa ts­
stürzen. Die Straßenpassanten begannen bereits mann. 1819 * Frans Abt, hervorragender Lieder- 
zu fluch 
einer
Motor wiederum ein, der Apparat stieg wieder 
empor und flog in glattem Fluge in der Richtung 
nach Zgierz davon.

Der Einzug der deutschen Truppen in Lodz.
Der „Neuen Lodzer Zeitung" vom 7. Dezember 

entnehmen wir folgende interessante Schilderung 
von dem Einzüge der deutschen Truppen in Lodz:

Zum drittenmal sind nun die deutschen Truppen 
in Lodz eingezogen. Das erstemal erschienen die 
deutschen Truppen auf dem Durchmarsch in Lodz 
am 22. August, verblieben aber nur wenige Stun­
den und zogen dann in der Richtung nacy Zgierz 
ab. Zum zweitenmal kamen die Deutschen am 8. 
Oktober nach Lodz, um hierselbst drei Wochen in 
Garnison zu liegen. Gestern sind die Deutschen, 
nachdem die russischen Truppen am Sonnabend 
Lodz verlassen hatten, zum drittenmal in Lodz ein­
gezogen. Es war ein trüber, häßlicher Dezember- 
tag. Schnee und Regen peitschten vom frühen 
Morgen an die Fensterscheiben, die Straßen waren 
mit einer grauen, breiigen Masse überzogen. Dem 
Einzüge der Deutschen, die diesmal aus der nörd­
lichen Richtung, aus Zgierz nach Lodz einrückten, 
ging eine fast dreiwöchige Kanonade voraus, die 
durch ihre ununterbrochene Aufeinanderfolge große 
Anforderungen an das Nervensystem unserer Ein­
wohner gestellt hat. Es war eine Höllenqual, der 
die Bewohnerschaft ausgesetzt war, ganz besonders 
an den Tagen, an denen feindliche Granaten in 
die Häuser friedlicher Bürger flogen, Tod und Ver­
derben um sich säend. Die Zahl der Opfer ist ver­
hältnismäßig groß, deshalb setzte auch unverzüglich 
eine große Auswanderung der Bewohnerschaft von 
Lodz ein. Alle Wohlhabenderen, die sich den Luxus 
eines teuer bezahlten Autos oder Gespannes leisten 
konnten, verließen unsere Stadt, um nach Warschau 
zu kommen. Am meisten in Mitleidenschaft ge­
zogen war Nadogoszcz und Baluty; dort schlugen 
die feindlichen Granaten in zahlreiche eng be­
wohnte Häuser ein, steckten mehrere in Brand und 
veranlaßten die Einwohner zur Flucht, die mit 
ihren Betten und sonstigem Habe auf dem Rücken 
und den Kindern an der Hand im Innern der 
Stadt Unterkunft suchten. Es war eine traurige 
Völkerwanderung, denn viele haben nur das ge­
rettet, was sie auf dem Rücken mit sich nehmen 
konnten. Gegen 6 Uhr früh erdröhnten nach einer 
ruhig vergangenen Nacht drei Kanonenschüsse, 
denen sich noch zwei Detonationen hinzugesellten, 
die von Explosionen herrührten. Diese brachten 
die Bewohnerschaft auf die Beine. Die russischen 
Truppen hatten die Stadt bereits verlassen. Gegen 
8 Uhr früh erschienen die ersten deutschen Vorposten 
in Lodz. Die Vorposten, berittene und zu Fuß, ver­
teilten sich nach verschiedenen Richtungen. Gegen 
10 Uhr entstand eine schreckliche Kanonade und ^die 
Altstadt wurde mit unzähligen Schrapnells und 
Granaten beworfen; diese krepierten auf den 
Plätzen und in den Häusern. Es entstand wieder 
etzre schreckliche Panik und richtete furchtbare Ver­
heerungen an. Die Granaten sielen auf der Nowo- 
miejska-, Zgierska-, Lutomierska-, Drewnowska- 
Straße, am Alten Ring u. a. Man rechnet die 
Zahl der Toten und Verwundeten auf etwa 50 Per­
sonen. Auf vielen Häusern in der Altstadt und auf 
der katholischen Kirche am Koscielny-Platz wurden 
auf Rat der deutschen Vorposten weiße Flaggen 
gehißt. Die Kanonade dauerte kaum 20 Minuten 
und forderte, wie erwähnt, sehr viele Opfer. Die 
deutschen Truppen durchzogen bis spät abends in 
kleineren und größeren Trupps unsere Stadt und 
machten hier nur eine kleine Ruhepause. Die Vür- 
germiliz war bemüht, auch weiter die Ruhe und 
Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten, was 
ihr auch gelang. Gegen 3 Uhr nachmittags traf 
im Automobil ans Zgierz ein deutscher Gendarm 
ein, der den Auftrag hatte, die Vertreter des Lodzer 
Magistrats nach Zgierz zu den deutschen M ilitär­
behörden zu beordern. Da aber der Magistrat ge­
schlossen war, begab er sich in die Kanzlei des Zen- 
tral-Komitees der Bürgermiliz und ersuchte das­
selbe im Auftrag seiner Militärbehörden, Vertreter 
derselben nach Zgierz zu senden. Es begaben sich 
dorthin der Vizepräses des Zentralkomitees der 
Vürgermiliz, Ingenieur Sokolowski, und der 
Ehrenstadtrat des Lodzer Magistrats, Herr Sigis- 
mund Richter. Gegen Abend kehrten sie wieder 
von dort zurück, worauf eine Sitzung des Zentral- 
Komitees der Vürgermiliz stattfand. Um 10 Uhr 
abends traf nun aus der Richtung von Pabianice 
der für Lodz ernannte deutsche Kommandant von 
Versen ein und nahm im Grand-Hotel Wohnung.

Ein hübsches Erlebnis vom östlichen 
Kriegsschauplatz,

das so recht das kameradschaftliche Verhältnis 
zeigt, das zwischen Offizieren und Mannschaften im 
Felde herrscht, wird von einem Leser dem Erau- 
denzer „Ges." mitgeteilt: Als unser Bataillon be­
reits vier Tage lang im schwersten Feuer vor dem 
Feinde lag und sich gegen eine mehrfache Übermacht 
durch Feuern und Sturmangriffe wehrte, bemerkte 
unser Bataillonskommandeur, der in einem winzi­
gen Vauernhäuschen mitten in der Schützenlinie 
lag, plötzlich in kleiner Entfernung den langen M., 
einen passionierten Raucher, ohne Pfeife. „He! M., 
wo ist die Pfeife?" -  „Die Russen haben sie mir 
weggeschossen!" — Es dauerte nicht lange, da 
springt der Kommandeur aus seinem „SLabspalast" 
in den Schützengraben und bringt dem langen M. 
unbekümmert ums feindliche Feuer eine lange 
Pfeife, gestopft mit echtem Knaster. Eine Gefechts- 
ordonnanz hatte die Pfeife des gefeuchteten Haus­
besitzers gefunden und sie dem Kommandeur über- 
bracht, eine Handvoll Tabak war schnell zur Stelle, 
und nun brachte der Kommandeur sie eigenhändig 
dem langen M., der vor Freude und Staunen keiner 
Worte mächtig war. M. hatte drei Tage vorher 
einen besonders schneidigen Patrouillengang gegen ß, 
die feindliche Stellung ausgeführt und sich in 
hohem Maße die Achtung des Kommandeurs und - 
seiner Kameraden erworben.

kalrmcli richtn».
Zur Erinnerung. 22. Dezember. 1913 Ernen­

nung des Ministers T. Wolfs zum Vorsitzer des
braunschweigischen Staalsmtnisteriums. 1912 Erd- ^ ____  ___, ___  „ ,

t Leben in Rußland und Indien. 1909 Ermordung ein Flugblatt, das von einem englischen Flieger

Thorn, 21. Dezember 1914.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zum

Hauptmann befördert: von Livct de Maisy, Ober­
leutnant 'den Garde-Landwehr 1. Aufgebots des 
3, Garde-Feldar.-Regrs. (Pchen), jetzt beim Ver- 
kehrsosfizier vom Platz in Thorn. Zu Oberleut­
nants befördert die Leutnants Freytag der Reserve 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 72 (S e ttin ), 
Ostrowicki, Ribbcck der Landwehr 1. Aufgebots 
der Telogr.-Tr. (4 Berlin), jetzt beim Verkehrs- 
offizier vom Platz in Thorn. Ferner sind befördert: 
von Oppen. Vizowach'Meistor (2 Hamburg), jetzt 
Leim Gouv. in Thorn, zum Leutnant der Landwehr- 
Feldart. 1. Aufgebo.s; zu Leutnants der Landwehr- 
Fußartillerie 1. Aufgebots: die Vize-feldwebel
Krüger, Priwe (Thorn), jetzt im Eftatzba aillon 
des Fußart.-Regts. Nr. 17.

— ( Pe r s o na l i e n  Lei der Ei s e nbahn-  
d i r e k t i 0 n V r 0 Mb e r g.) Verliehen wurde aus 
Anlaß des übertrftts in den Ruhestand der Rote 
Adlerorden 4. Klasse dem Bahnmeister 1. Klasse 
Lenz in Culmsee; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dem Bahnhofsarbetter Deja in 
Bromberg; das Allgemeine Ehrenzeichen (in 
Silber) dem Rangiermeister Rogge und dem Werk- 
stattsarbeiter Schmechel, Leids in Schleusenau bei 
Bromberg, dem Hilfsbahnwärter Lange in Schirpitz, 
dem Aushilfsbahnwärter Seelke in Filchne. Er­
nannt zum Bahnmeister 1. Klasse der Bahnmeister 
Greinert in Schulitz; zum EisenbahnunteraMtenten 
der kommiss. Eisenbahnunterassiftent TeM e in 
Ernstrode.

— ( B e i m  H e r a n n a h e n  d e s  J a h r e s ­
we chs e l s )  ist wiederum daraus aufmerksam zu 
machen, daß es sich dringend empfiehlt, die F r e i ­
m a r k e n  f ü r  N e u j a h r s b r i e f e  nicht erst am 
31. Dezember, sondern schon früher zu kaufen, damit 
sich der Schall erverkehr an dem genannten Tage 
ordnungsmäßig abwickeln kann. Auch liegt es im 
eigenen Interesse des Publikums, daß die N e u ­
j a h r s b r i e f e  f r ü h z e i t i g  a u f g e l i e f e r t  
werden, und daß nicht nur auf den Briefen nach 
Großstädten, sondern auch auf Briefen nach M ittel­
städten d ie  W o h n u n g  d e s  E m p f ä n g e r s  
angegeben werde. Für B e r l i n  ist außerdem die 
Angabe des Postbezirkes (O, N, S , W usw.) und 
des Bestell-Postamtes dringend erwünscht. Ver­
zeichnisse der Straßen und Plätze Berlins mit An­
gabe des Postbezirkes und der Vesiell-Po-stanstalt 
worden an -allen Postschaltern sowie von den Orts- 
un-d Landbriefträgern zum Preise von 5 Pfennig 
verkauft.

-— ( De r  S t a a t  s i c he r t  d i e  H y p o -  
t h e k e n z i n s e n  f ü r  z e r s c h o s s e n e  Ge -  
b ä u d  e.) Diejenigen Grundstücksbesitzer, deren 
Eigentum durch den Feind vernichtet ist und die 
infolgedessen den Verlust der Grundrenten und 
Mieten zu beklagen haben, sollen nach Maßgabe des 
8 35 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Ju li 1873 
und eines danach zu erlassenden Reichsgesetzes ent­
schädigt werden. Dieses Gesetz, das dem Reichstage 
am 2. Dezember d. J s . zur Annahme vorgelegt 
worden ist, soll eine wirtschaftliche Organisation 
schaffen, die berechtigte Wünsche im Zusammen­
wirken mit der Reichsbank erfüllen wird. Die 
Hypolbskengläubiger dürfen zu ihrer eventuellen 
Sicherheit die Beseitigung der Erundlstücksschäden 
gemäß 8 1133 B. G.-V. erst nach dem Kriege ver­
langen.

— ( Di e  H a u p t g e w i n n e  d e r  R o t e n -  
K r e u z - L o  t te»r ie.) Bei der eben beendeten 
Ziehung der Noten-Kreuz-Lotterie fiel der Haupt­
gewinn im Werte von 50 000 Mark auf Nr. 67 407. 
Ferner fielen noch folgende größere Gewinne: 
10 000 Mark auf Nr. 82 672; je 1000 Mark auf die 
Nrn. 53 286, 73 235, 88 813, 89 525 und 61 408; je 
500 Mark auf die Nrn. 19 995. 26 760, 29 230, 32 537, 
49 069, 53 397, 64 095, 90 313, 91160 und 59 075.

Uriegs-Allerlei.
Der P farrei im Kugelregen.

M it dem Eisernen Kreuz wurde der Divisions­
pfarrer Dr. jur. K r ü g e r  ausgezeichnet. Der 
tapfere Pfarrer hatte sich zu einer Andacht für die 
Krieger in den Schützengräben begeben, a ls plötzlich 
der Feind ein heftiges Feuer eröffnete. Trotzdem 
ließ sich der Geistliche nicht stören und hielt eine 
Liefergreifende Rede, während die Kugeln und 
Schrapnells um den unerschrockenen Eottesmann 
herumflogen. Als Divisionspfarrer Krüger feine 
Ansprache beendet hatte, trat der Oberst des Regi­
ments, der dem Gottesdienst beigewohnt hatte, an 
den Geistlichen heran, löste sein eigenes Eisernes 
Kreuz von der Brust und befestigte es an der Brust 
des Feldgeistlichen.

Feindliche Flugblätter und ihre Wirkung.
F r a n z ö s i s c h e  Flieger haben in N o r d -  

f r a n k r e i c h  Zettel in großer Zahl über die deut­
schen Truppen herabfallen lassen, um sie zur Über­
gabe zu verleiten, — ein Versuch, der nur belacht 
wurde. Die Erfolglosigkeit dieser Bemühungen 
scheint die E n g l ä n d e r  angespürt zu haben, es 
ihrerseits auch zu versuchen, diesmal mit rotem 
Papier, größerem Format und folgendem Wortlaut: 
„An die deutschen und polnischen Soldaten! Das 
russische Heer hat soeben einen großen Sieg davon­
getragen. Es ist in Ostpreußen eingedrungen, und 
Schlesien wird bedroht. Die Russen marschieren 
auf Thorn und Krakau, die Östevreicher fliehen mut­
los nach den hohen, «mit Schnee bedeckten Kar­
pathen. Deutsch? Soldaten! Eure Verluste sind 
ungeheuer und Eure Anstrengungen nutzlos. Pol­
nische Soldaten! Der Zar wird das gegebene Wort 
 ̂alten. Er wird Polen in seiner Embeit wieder- 
erstellen. Kämpft nicht länger gegen oie mit den 

Russen verbündeten Franzosen, die Euch befreien 
und als Bruder betrachten. Alle, welche die 
Waffen niederlegen, werden von den Franzosen in 
Städten mit einem milden Klima gut behandelt 
und reichlich gepflegt." — Der Kölner Kriegsfrei­
willige, der der „Köln. Ztg." diese kriegsgeschicht- 
liche Denkwürdigkeit vom Kriegsschauplatz in 
Flandern übermittelt, schreibt dazu: „Veifolgenv



aus mindestens 2000 Meter Höhe heruntergeworfen 
wurde. Das Pamphlet erreichte gnade das Gegen­
te il der beabsichtigten Wirkung. Unsere Solda.en 
sind wütend und erbost W er so grobe Taschen- 
spielereien."

Hilfe für L.llo.
Nach den „Baseler Nachrichten" hat die fran­

zösische Si'adi L ite auf Anregung -des deutschen 
Kommandanten die H i l f e  des  s c h w e i z e ­
r i s c h e n  V - u n d e s p r ä s i d e n t e n  a n g e ­
r u f e n ,  damit es der seit dem 10. Oktober von 
aller Verbindung- m it der Außenwelt abge­
schnittenen Stadt L ille  ermöglicht werde, sich m it 
Nahrungsmitteln zu versorgen. Die deutsche Regie­
rung sei bereit, alle nötigen Garantien zu geben, 
das; die Lieferungen ausschließlich unter der bürger­
lichen Bevölkerung verte ilt würden.

Einstellung der Veröffentlrchrmg russischer Verlust­
listen.

Nach einer Kopenhagener Meldung der Wiener 
Korrespondenz „Rundschau" erregt es iu Rußland 
besondere Mißstimmung, daß die Veröffentlichung 
der Verlustlisten im russischen Am tsblatt und im 
M ilitä rb la tt, die bekanntlich nur die Verluste an 
Offizieren mitteilen, vorläufig eingestellt w ird.

I n  Archangelsk
befinden sich ungeheure Mengen aller möglichen 
Güter aus England und anderen Ländorn. Un er 
anderem liegen dort eine halbe M illio n  Tonnen 
Kohle, mehrere tausend Tonnen schottischer Heringe. 
Maschinen. Baumwolle und Chemikalien. Da der 
W inter außergewöhnlich milde ist, hofft man, die 
Schiffahrt bis M itte  Januar fortsetzen zu können. 
— So w ird amtlich aus Petersburg gemeldet, um 
glauben zu machen, daß es Rußland n'.cht an Zu­
fuhren fohlt. Tatsächlich soll der Hafen, der einzige 
Zufuhrhafen, der Rußland noch bis zum Herbst 
offenstand, bereits seit einem Monat gründlich 
vereist sein.

Brijef eines englischen GefcmgenM aus dorn Lage.
Ruhleben.

E in junger Engländer, der sich unter den Ge­
gangenen im Lager Ruhleben bei B erlin  befindet, 
reschreibt seinen Verwandten in einem Briefe, den 
ein englisches Provinzblatt jetzt seinen Lesern m it­
te ilt, sein Leben dort folgendermaßen: „Ich bin 
vollkommen gesund, und obwohl der Aufenthalt hier 
furch bar lästig ist, gelingt es m ir, ihn zu ertragen. 
W ir spielen Schach und beschäftigen uns auch m it 
Ballspiel, Varlaufspiel und anderen Spielen im 
Freien. Außerdem haben w ir  einen kleinen Gesang­
verein gegründet, der Sonntags auch bei dem 
Gottesdienst m itw irkt, den w ir eingerichtet haben 
und der sehr willkommen -war. Um ein V iertel 
nach sechs Uhr. stehen w ir  morgens auf und erhalten 
eine reichliche Portion heißen Kaffee. Ungefähr 
um zwölf Uhr mittags erhält jeder von uns eine 
Ratiou Suppe, und abends, ungefähr um sechs Uhr. 
gibt es wieder Suppe und sonstiges Essen, ^eden 
anderen Tag bekommen w ir je einen Laib Brot,

und es ist uns erlaubt, uns an der Kantine zur 
Ergänzung der uns verabfolgten Nationen zu 
kaufen, was uns beliebt. Jeder Engländer, der sich 
hier befindet, erhält von der amerikanischen B ot­
schaft einen wöchentlichen Zuschuß von sieben Mark." 
— Dieser Bericht klingt etwas anders als die 
Schilderungen aus den Konzentrationslagern des 
Lord Kitchener in Olympia und aus der Insel Man.

Ein kleiner Deutschenfreund.
Daß es unter den Franzosen auch deutsch­

freundlich gesinnte Elemente gibt, beweist eine Post­
karte, die ein kleiner Franzose dem Söhnchen eines 
Feldwebels, der in Frankreich bei den E ltern des 
kleinen Franzmannes in Q uartier liegt und iu 
Posen beheimatet ist. dorch.n geschrieben hat. Die 
Karte lautet den „Pos. 9t. N ." zufolge in Über­
setzung folgendermaßen' „Lieber Freund! Dein 
Vater logiert hier, m it R. Schubert, Minke, Heyer. 
V ie l Vergnügen. Sie essen zusammen. Vor unse­
rem Dorfe feuern sie Kanonen ab. Ich habe große 
Furcht vor den Kanonen gehabt. Ich gehe nicht 
zur Schule, unser Lehrer ist als Soldat im Felde. 
Die (deutschen) Solda.en vo-m 46. sind gut. Herr 
Heyer g ilt  als unser Großpapa. Dein Vater ist 
sehr gut zu uns. Aufrichtige Grüße von meiner 
M utter, meiner Schwester und deinem Rens Ligier. 
Antworte m tr."

Stiftungen für das Heer.
Beim preußischen Kriegsministerium sind im 

Mona. November wieder zahlreiche Stiftungen für 
das Heer eingegangen. Unter den Stiftungen für 
hervorragende Waffentaten werden m itgeteilt: 
500 Mark für den deuschen Krieger, der auf eng­
lischem oder schottischem Boden die erste deutsche 
Fahne aufpflanze fü r den gleichen Zweck hat die 
Prinz Heinrich-Loge Nr. 4 auf Nrwsalem 300 Dollar 
gestiftet. Gleichfalls 500 Ma.rk sind für den ersten 
deutschen Flieger ausgesetzt, der eine Bombe auf 
London w irft. Allerdings bekommen auch Frank­
reich und Rußland ihr Te il. 120 Mark soll die 
Kompagnie erhalten, die a ls erste in P aris  einzieht, 
und 400 M arkend ohne besondere Zweckbestimmung 
für die Truppen im Osten gestiftet.

Die ErspevrniM unserer Feldgrauen.
Über die Sparsamkeit unserer Truppen im Felde 

macht das „B . T ." interessante M itteilungen. Nach 
einem Vortrage des Po'strcus Stroedel von der 
Dresdener ObeepostdirekL.on sandte eine sächsische 
Reserve-Division im September 10 000 Feldpost­
anweisungen m it 391 000 Mark und im Oktober 
20 000 m it 800 000 Mark nachhause. An manchen 
Tagen be rügen die Einzahlungen bei einer 
säEjchen Feldposiexpedition 35 000 Mark, in einem 
Falle sogar 110 000 Mark. Bei allen Postanstalten 
des Beztckes der Oberpostdirektion Dresden liefen 
allein im Oktober 63104 Anweisungen aus dem 
Felde ein, auf die rund 2Vs M illionen eingezahlt 
wurden. Im  November waren es 65 516 Anwei­
sungen m it 2 323 000 Mark. Es handelte sich dabei 
ofe um kleine Beträge von 2—10 Mark. Legt man 
die Dresdener Zahlen für die Obcrpostdi.relLionen 
des ganzen Reichsgebietes zugrunde, so erhält man

allein für Oktober eine Summe von 100 M illionen 
Mark als E rtrag der Ersparnisse deutscher Truppen 
vor dem Feinde.

Die Tante widetr Willen.
Eine S t u t t g a r t e r  Dame hatte einem ihrer 

im Felde stehenden N e f f e n  ein LiebesgabLNpakel 
zugedacht, das infolge ungenauer Angaben jedoch 
an einen Unbekannten geriet. Der brave Feld­
graue nahm die Gabe als hochwillkommene Beute 
entgegen und sandte der „S tu ttgarte r Tante" den 
folgenden poetischen Dank:

Wie glücklich ist doch -der Soldat,
So er noch eine T a n t e  h a ,
Die ihm bis in die fernsten Zonen,
Wo nur noch Erzfranzosen wohnen,
Aus Liebe te ils und te ils aus SLuggert 
Das b ittre  Leben noch verzuckert!
Ih n  schrecken nicht der Menschheit Leiden,
Ja , wahrlich, er ist zu beneiden! —
Doch wenn die oberwähnte Tante 
Noch nicht mal seine Aiwerwandie,
Wenn sie sich nur aus jenem Triebe 
Der sogenannten M e n s c h e n l i e b e ,
Die alle Wesen möcht' umfassen,
Zur Tantenschaft herabgelassen.
Zum Lohn für sein verwegnes Treiben,
Dann ist sein Glück nicht zu beschreiben! —
O Tante Sophie! Du charmante,
Beglückende Soldaten-Tante,
Wie hüpft das Herz i>m Kriegerwams 
Beim Anblick deines „Vonekamps"!
Vergönne, daß ich lau t dich preise,
Wenn auch in derber Kriegerwe.se,
Mein Dank. den ich d ir nicht verhehle, 
Entspringt dem Inne rn  meiner Seele!
Dich w ill ich rühmen früh und spät!

E in  u n g e s c h l i f f e n e r  F e l d s o l d a L .

M r ic h s r lv ttk r l ir  bei Thor« .
Holzemfuhr mr, der Weichst! aus Rußland.

Die diesjährige H.'lzemfuhr ouf der Weichsel aus Rußland 
war eigentlich schon mit Ansbiuch des Kueges beend t ;  Ende 
Augun und im Lause der Monate September und Oktober 
sind noch einige olztrasten aus den von deutschen Truppen 
besetzten T-ilen Polens nach Thorn mit Schleppdampfern ge­
bracht worden. Dieses Holz gehörte fast ausschließlich deut- 
scher, Finnen. Dre diesjährige Gep mteinsubr betrug rund 
^50 Trusten mit zusammen ? 0G 0 Sttick Hölzern. Beim 
Gege: überstellen der Einfnhrzahien bis zum 1. August ver­
letzten beiden Jahre ergibt sich folg «des B ld : L :s zum 
l. August i9 !3  passierten die Grenze bei Schillno 573 Traslen 
mit zusammen 7b8l29 «tck Hölzern. Hiervon waren 617 45! 
Stück kiestn.e, 19 5 b Stück tannene, 77 285 Stück eichene und 
4 1537 Stück Lanbrnndhäl^er. I n  diesem Jahre stellte sich 
bis zum !. August d s Einsuhrqnantum auf 433 Trasteu mit 
. 95 251 Stück kiesernen.» 18 274 Stück tanuenen, 10? t 18 Stück 
eichenen und 22 535 Stück Lauorundhölz rn, zusammen 
74148t Stück Hölzern. Die vorjährige Gesamteinfuhr be- 
ifserte sich auf 2 026 48! Stück Hölzer; hiervon waren 

1 <1-̂  141 Stück kiefeme. 63 65o Stück tannene, 205 942 StüL 
eichene und 53 741 Sck'rck Lanbrundhölzer. Der Thorner 
Holzhafen ist bis auf etwa 25 Trasteu geräumt. Diese ge­
hören zwar russischen Holzhäudllru. sie sind jed ch zum 
größten Teil von deutschen Firmen belieben.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvrehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  19. Dezember. 
Au„i Verkauf standen: 5l57 Rinder, darunter 1865 Bullen, 

1248 Ochsen, 2041 Kühe, 1763 Kälber, 5634 Schafe, 23 899 
Schweine. _____________

P r e i s e  f ü r 1 Z e n t n e r

55-38

47-52

37-42

50-52
14-49

95-100

85-95

70-79

«N-90
79-88

R t n d e  r:
Ochsen:

ch rwllsteischige, ausgemästete, höchsten 
'vchlachlwerles (ungejocht) . .

!>) Weiden,altochsen.............................
ch vollsleischige, ausgemästete, im Alter.

von 4—7 Jahren.............................
cl) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ch "lästig genährte junge und gut ge­

nährte Üitöre .............................. .
k) gering genährte jeden Alters . .

B u l l e n :
ch vollsteischige, ausgewachsene höchsten

Schlacht wert e s ..................................
!») uvilsleischige jüngere.........................
ch mäßig genährte jüngere und gilt

genährte ä l t e r e ......................... . 38—42 72—73
.  » » » » » *

3. F ä r se  n u n d K ü h e: 
ch vollsleischige, ausgemästete Färse,»

höchsten Schtachtwertes...................
1») uotlsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

«vlhtachtwertes bis zu 7 Jahren . 
ch ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 44—43 80—87
0) "lästig genährte Kühe und Färsen 39—12 74—79
a) gering „ „ „ „  30-35  64—75

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 35-37  70—74
K ä l b e  r:

ch Doppeltender feinster Mast . , 
i>) feinste Mast (Bolimast-Mast) . . » 69—71 115-119
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 82—65 !03—108
i!) geringere Mast-und gute Saugkälber 55 -60  96—105
e) geringe Saugkälber . . . . . .  4 5 -55  82—100

Schaf e :
Stallmastschase: 

r») Mastlämmer u. jüngere Masthammel 50—53 100—105 
l>) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge
Schafe................................................  46 -50  92—100

ch mastig genährte Hammel und Schafe
(Merzsthase). . .............................. 40—45 83—94

11. Weide,nastschase:
ch Ma iü m m e r ........................ ....
K) geringere Lämmer und Schafe .

S  ch w e i n e :
-0 Feltschweiue über 3 Z lr. Lebeudgew. 65—66 81—83
0) voltjteijchige der seinereu blasse,, und 

bereu Kreuzungen von 240—300Psd.
Lebendgewicht..................................  61—64 76—80

ch vollsleischige der seinereu Rasse,, und 
deren Kreuzungen von 200-240 Pjd.
Lebendgewicht................................... 59—62 74—78

c!) vollsleischige Schweine von 160—200
Pjuud Lebendgewicht...................  57—69 71—75

ch vollsteischige Schweine unter 160 Psd.
Ledeudgewicht..................................  54—57 67—71

k) Sauen . . .   53—58 70—72
Marttverlauf: Das Riudergeschäft wickelte sich in besserer 

Ware glatt, sonst ruhig ob und siylojz langsam. Der Kälber- 
haudel gestaltete sich lebhaft. Bei den Schafen war der Ge­
schäftsgang lebhaft. Der Schweinemarkt verlies lebhaft. Von 
den Rindern standen 3846 Stück auf dem öffentlichen Markte. 
-  Am 26. Dezember fä llt des Feiertages wegen der 
M a rk t aus.

Schlacht­
gewicht

Bekanntmachung.
Das unterzeichnete Kommando 

stellt am 1. A p ril 1915 4jährig F re i­
w illige fü r die

Torpedo-
Maichiuisteu-Liiufbahn

ein. Junge Leute, welche dieselbe 
einschlagen wollen, sollen an die 2. 
Abteilung I I  Lo ipedo-D io ision fo l­
gende Papiere einsenden:
1) einen vom Ztvilvorsitzenden der 

Ersatzkommission ausgestellten 
Melde-Schein „au f vier Jahre 
lajutend",

2) einen selbst geschriebenen und 
selbst verfaßten Lebenslanf,

3) Zeugnisse über eine mindestens 
Zjählige Lehr- oder Arbeitszeit 
als Schmied, Dreher, Schlosser, 
Maschinenbauer, Mechaniker, 
Elektrotechniker^ Klempner, 
Kupferschmied und in ähnlichen 
Bernsen,

4) sämtliche Schulzengnisse. 
B e m e r k u n g :  D ie Annahme wird 
vom Bestehen einer B orp iu fung im 
Deutschen, Rechnen und einfachen 
Skizzieren abhängig gemacht.

Befreit von dieser Prüfung sind:
1) Bernfsmaschinisten m it dem 1. 

bis 3. Patent,
2) Inhaber, eines Abgangszeug­

nisses der Abend- und Sonntags­
schulen einer königlichen M a- 
schinenbauschule,

3) Inhaber eines Zeugnisses über 
eine mit E rfo lg be uchte preu­
ßische Seemaschinistei,schule.

Kaiserliches Kommaudo der 
2. Abteiln«,; N- Torpedo- 

Tibisiou Wilhelmshaveu.

Am
Dienstag den 22. Dezember,

vorm ittags 9 Uhr,
werde ich am Hauptbohnhof, Handels- 
kammerichuppen Rr. l0 :

1465 Stück Ztr.-Säcke, 
639 Stück 1 Ztr.-Säcke,
649 80 Psd.-Säcke,
317 70 Psd.-Säcke,
1807 zerrissene Lacke,
177 Lumpen,
13 Sack minderwertige 
Erbsen, Hirse, Lup inen, 
590 520 154 k x

Wicken 
.85

2 Reinignngs.naschinen,
2 Dezimalwagen und 
1 Satz Gewichte

isfeuUich me>stbiele»!> oe>steigen».
Thorn den 2 l. Dezember 1914.

L o y l c s ,  Gerichtsvollzieher.

Kartoffeln
»u verkaufen. Lmdenstraße 45a.

ihr
die

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Laiidesversichernngsniistalt W  stpreußen übeuummt fü r die 

angehörenden Versicherten die Gemähinng von Z,»schützen für 
Lö  nng von Anteil.chcinm der „Westpie ßi ch n Kriensversichcruug für 
den Krieg 1914" und zwar in Höhe v >n 5 Mk. bei Lösung eines A n te il­
scheines und rn Höhe von 10 Mk. bet Lösung von zwei und mehr A n te il­
scheinen.

Die Beihilfen werden nicht nur für die von jetzt an abzuschließenden, 
sondern auch für die bisher abgeschlossenen Kliegsvetsichernngen gezahlt 
werden. Letzteres aus Anuag der Beteiligten.

Antrage auf Gewährung öes Zuschusses siud bei den Ausgabestellen für 
Knegsve,sich,rungsscheine zu stellen, wobei der Nachweis der Versicherung 

^ ^ i ln e h m e rs  bei der Landesvel sicherungsanstalt Westpreußen 
durch Borlegung der letzten Quittnngskalle, die mindestens eine West- 
preußllche Marke enthalten muß, oder der Anfrechnnngsbeicheinignngkn 
zu führen ist. Können weder Karte noch Bescheinigungen beigebracht 
werden, so sind Geburtstag und Geburtsort, Verufsstellung und letzter 
Beschäftigungsart vor dem Kriege sowie die Versicherungsanstalt anzugeben, 
auf deren Namen die Q niltnngslarte ausgestellt ist.

W ir  verweisen im übrigen aus die Bekanntmachungen der V er­
waltung der „Weltpreußischen Kriegsversicherung".

Danzig den 1. Dezember 1914.

Jer MWd der LMeMMrruiigMUt WMreOeo.
F h> Z s n M  v . p lissck ,

Laiiüesl>a„pm,an».

Hum bevorstehenden

Weihnachtsfestk
empfehle:

Tilstter Wollfett-, 
Schweizer-, 
Erdamer-,

verschiedene andere Sorten
Frühftückskafe;
Oelsardmen

in  verschiedenen Qualitäten,

Rügenwalder
Dauerwurst

ganz frisch eingetrvffen.

D . L i t z m p n l r i i )
J n h .:  L .  S te ll.

«UM. Käsehandlung. enMall. 
Fernru f 1055.

z«m Weihn,MMe
empfehle meiner werien Knndsthaft:

M A  Spiegel- m d  SchnMN- 

K llk O n , ledende g r c h  nnd jls r- 

I m s W ie ,  le b e n d s iW  W e ,  

M e r ». a. in.

Fernru f 963.
Verkaufsstellen: Wotniung Ulmenallee 24, 
Marttstand gegenüber dem Polizeibüro, 
Donnerstag im Loden Schillerstroße !4 

Bestettlmgen werden enig'gengenommen 
und prompt ausgeführt.

A u t o f a h r t e n
werden ausgeführt von

L .  Thor»,
Brückenstroke !?. Telephon 6!5.

Browning- u. Mauser- 
Pistolen, Munitionen.
Säbel. F -rn g .iis .r . Ruckjäcke. F»,jj- 

schöner wieder eingetroffen.

LvalS keting, Thorn,
Schillerstraste.______

N s v i a r
in bekannt guten Qulitüten.

Straßburger Ganseleber-Paststen.
Starke Hasen. "M ß  

Feiste Fasanhahne . . . .  das Stuck 2,75. 

Feiste Fafanhennen, . . . das Stuck 2,50.

Mast-Puten. ^  
Zunge, fleischige Perlhühner, das Stück 2,75. 

SmiWeiM md WriWk Dmstmrert. 
Pommersche Gänsebrust.

vrlikatrtz Mrbe,
als praktisches, gediegenes Festgeschenk, nach Wunsch ge­

schmackvoll zusammengestellt.

W e s  LUkk »M ililv , »iüttB'il» 8 k M
empfehlen

I .  V S M M S N l l  L  X » M 8 8 .
Fernsprecher S1.

m m  Weihnachtsjej,« einpseiile und 
nehme Bestellungen entgegen.

J " h : N.
Fernruf 050. « n -L e t r rN .

Walnüffe, Hafeluüjse und Parauüsse 
emgetroffcn.
_______ ^ Cukmerstraße 7.
Dienstag nachm. und M ittwoch au 

der Userbahu:

ein Waggon

W ! l i i W - K M ,
22« Zoiuner. Z -n tne r 25 M a rk .

holUteiiier Tssetösel.
hiervon Dienstag auf dem Wochenmarkt, 

aus meinem Stande, ausgewogen 
Vsiriid 25 Pfennig.

84«««, Cnlttlerstraße 7

Wohnung,
t—2 Zimmer und Küche, zum 15. 1. ge- 
sucht. Augebote unter 8 .  3 9 L  an die 
Geschäftsstelle der „P.esfe".

GHTSAGEVTSSDAGTSEVSKG

d Ferliße Bliiseii f
I  als passendes Z
Z Weihnachtsgeschenk Z
A  empfiehll I
s 3l. S lro k m s n g e r ,  z
d  Neujiädt. Mark, >!>' ^
IL « rS O r» 2 » S S A « S » S S S « «

mich meiner geehrten Kundschaft bei 
billig:er Preisberechnung und prompter 
Bedienung zur

AusWrlW von MOner- 
linü ZyWatillliZaiMell.

1ntün!Lrlmlii,Akiiit»itiiiikltiks.

E I n  l ic ltü t t l fk i l

l muck"SUMhelz Nü 
l WM MiMMSStei.

2reihig. üunketgrau, uebst 1 grauer 
Pefermen-Mautet. mit WolljuLter ge­
füttert, sind zu verkaufen.

Mellienstraste 92. im Ladon.

Damenpetz,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
euragen Gerberstrast^ 1>s14.

Chemische RemigurigSartitritt.

ZS Ä k k -
einuial benutzt, zum Ver and von Spiri- 
tuojen re geeignet, billig zu oerkaufen.

Angebote unter V .  «I. 712 au LlsaLen-
slem L Vogler, A -G. Königsberg i P.

Schw.irzes, modernes

Sammt-Kostum,
für schlanke Figur, billig zu verkaufen. 
Gerberstr. 33f35 Eing Säsloßstr., pari.

Neue Mliiidoliiie
mit Schule für d^n Selbstunterricht bMg 
zu verkauferr. Bäckerstraste 43, 2. links.

Gut erhaltener /

Arbeitswagen,
->>/,bM ig 125.

l i i i i i t r »  » lk lil lil!

Ein gut erhaltenes

S c h a r c k e N s i H
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  394  an die Ge- 
schästsjtette der „Presse".

Ledts llorvggleedg 
k E S K L S N -  

U Z Z M  -
«SsK LlsskeS Zu LrsgSN ,

^1168 H and- u. H e irna rbs it.

N it äi'686n Ltrümpkeri 
erreielits kE s  n s s  n

i r o r k e n s Z H  k u r § S 5
den Nordpol.

Nur bgFedräMgr Vorrat! 
kreis pro kaar Nk. 8.50
6V. §6§.k08 lnnE8^. oä. ̂ aeüunttms 

li'o rne i':
Ledto NorUggteedk 
2ikgölld33r̂ 8oedgu

ullvsrvüstlieii im dsbrauoll!
P re is  p r s  Nssi» w ir . Z .S0.

^orvegisolles VersMä-Keseliük.
k .  S s b s r ,

S s rlin  S V ., I'risäriokstr. 207, 
»eben Loks 2immsrstr.

3 Hunde
zur Bewachung

kauft

Proviantamt Thorn.

A I W M  N R M .
Grös;e 1.6o, zu kaufen gesucht. Gest. Air- 
gebote unter I» . 3 9 9  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten._________

Eine Geige
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter O . 3 7 «  an 
die Geschäftsstelle der . Presse".

Gut mölil. Zimmer
zu vermieten. Mauerstr. 2, Iunkerhof.



R e i c h  s o r t i e r t e s  L a g e r  i n

W E M

empfehle mein reichhaltiges Lager in

Culmerstratze 4 . —  T e le p h o n  839Eigene Reparaturwerkstatt im Hause.

U M

» M l N Ä W .
KriHZSsrsatzgeschäst fnr Lre Milk- 

des Stadtkreises Thorn

m  r. d ir?. z « «  M
M  Lokale des Restaurateurs Hufe, Karl» 

5, statt,
L ILdLm MSrtLrpfflchttDn wird durch 
M  Boüzei-Revierbeamten etn Gestellungs- 
-efehl ausgehändigt werden. Gestellungs­
pflichtige, die ihre Anmeldung zur 
"ttsmnwalle etwa noch nicht bewirkt 

oder rmchträAch zugezogen find, 
sich ftrsyrt unter AcTLgung ihres 

tsfch eines oder Musterung saus- 
im M ilttarbureau, R athaus, zwei 

Treppen, zu nretden.
Jed e r Militärpflichtige muß am Musie- 

W rgstage am ganzen Körper rein ge- 
«vschen und mit reiner Wäsche versehen 
D n .

W er durch Krankheit am Erscheinen im 
M usterungstermine verhindert ist, hat ein 
Ärztliches Zeugnis, das von der Poiizei- 
n-rw  iltung beglaubigt sein muß, vor dem 
M usterungstage einzureichen.

Thorn den t7. Dezember 1LL4.
Der Zivilvorsttzende 

der Ersatzkommissio» des 
AushebnugsVczirks Thoru- 

Stadt.

Echt silberne Ohrrings.
P a a r  59 Pfennig, 

echt silberne ULrrtetrmdeln,
Siück von 1 M ark an, 

echt silberne Halskettchen,
Stück von 1 M ark an, 

echt silberne Anhänger.
Stück von 1,25 M ark an. 

Alle andern Gold- und Silber- 
waren ebenfalls fthx billig nur 

rrrr Totalansverbaus 
? .  LLsrLvLdsLsr, Breitestr. 46 

1 Treppe (am altstädt. M arkt).

W sln L ffe
hat abzugeben

lisM r  ZtMM,
Altstädt. M a rk t!S .

LrsrdrtSWSWMLvks,
N N tL d M W M S Z Z S ,

-rveiss M Ä  d im t,

RMirMAMsl,
-rvelss n n ä  A eld.

ffLbrrLLÄG!,
MLZVMSNÄZ,
LM usorsl,
NsrssMZNKM,
N stsrsL A ,
KLSLNMSDkstL,

BrsrmN,
kiroiss,

s o rv is  a lle

Z A S L i s k A k S
e tn in  i n  d e s t s r  tz n a li tA t  v v rrL tz § .

K2Ü3N SAZ ^LrWS LkbiLNl ^

Z Z M to M M k d s s  LW srii. Z 
Z s 7kG'ö88srMz8-Lll8UIt I .

Z i§ R Z  V M M . !
L Z Lkvä'ss, öksltssie. Z, z
ä  8 Lm gurrg L s v b s s i r .
^  « -------- ^ernim k 536. ---------- »

E  W t z M W W M s
nscft iSÄW Siilis

d^lts LU6l9 in disLGin rladus dsstbns tzlnpkodlbn. 
k s n s u  a u f  8 N 2 8 8 V  2 U S e k te n , <!s iel, 8Sit 
1. Lpri! n ie k t  m s k r  S e r - s v k te s t i 'a e e e  vok»6.

^ S L tG N lL 'Z r Ä L 'L lL ,
33 .̂ItstüäbiseLSr 33.

nach Lebensvers.-Abscht. 5osg. 
k^rxtsr. V or! in 35. P allasstr. 14.

billig zu Habs«. Brüöenstraße 14. Hof,
Waldstr. 35 und LindensLr. 21.

L eb er
hat abzugeben

 ̂ U r .  F K ß Z M W I
Branerer. Podstvrz.

A Her-.YW-
W H - M M l «

V-Din

Zur.

für Truppenteile
offerieren w ir:

WerhuachisstMen, 
Blech-«.Napfkuchen,  ̂
Marzipan,' 
Tafelschokoladen,

alles in reichhaltigster Auswahl und zu
billigsten Preisen.

Thsrner Brotfabrik,
G. m. b. H.

DeviNgiiNM».

W e Ä D K . S c h w - r s i E  j

kkksgLWSsrsr»
in ?e1 ,̂ I^eäsr, ^ o lls  unä ^AZssrälvIit.

NsmeSsn, N vss», Lssksn
in §S»ÄG, reine ^Volle, ^0l1^6mi3ok1 und Lnum^olle.

leiokt, aus ?ÜLnrsnlLssiu, sokütrit ZSKSN LLlts u. ^Vinci,
ill ^SLÜiSN, S4ss«R, kiisriErn llllä «snrisrkukE n.

U snÄ srkuks
in §ro8ser ^us^vnlil, 

in kelr:, I^eäer, ^Volle, unä >va886räielit,

§»«ksn
reine ^Volle, Lameeidnnr nnä ^ollxlnttierte tzunlitäten,

^VZZßSZ' in köls uuä UoHs,
!-S^d?NÄ8N,

S n i L t -  U N Ä  S . u n s e n s « K M r « r

U l'S S A E i'-Z L k E ß I  
U s f l k - ,  S k r s n - ,  p u k -  U N Ä

kksssirtrZgsr
^ s s r i i s n t ü e k s r  v ° l » s  » l l S  d i ä t ,

^u-rkisssn « Lckiskrsrks

L. L M i
8 .

GAGGSBGSGGS»G«SSASS«.!
^  ^  M W  g«!S<«k rs
«
s
8Z§

stempel 333, 585,
750 und 900 (Du­
katengold) in mo­

dernen Fassons, stets vorrätig. Preise von 12 bis 6 3  Mk. 
das P aar. Gravieren umsonst.

Größtes Lager in gold. u. silb. Taschenuhren, gold. 
Ketten, Armbändeu, Kolliers, Groschen, Ohrringen rc.

Ferner für unsere braven Krieger: Armbanduhren und  ̂
Tascheuwecker, mit und ohne Leuchtblatt, in versch. Preislagen,

i - v u i -  L N L S p k . W lM m M « , j
^  Seglerstratze 28. ^
G K G O G G S E S G G M G G O O O D G O 'E
AüsßtkliNiytks ff'.ü!ik!i!il!llr kirnst Kriegs- Mb M U M M

Brücksustraße 29.

Dung
»mi mehreren W erden zu haben.

VrüSensirahe 14.

A l M r - U M s »
die schönste, kslor. 160 versch. 3,60 N k,, 
Muster 10 G1. 60 Psg. in Marken. Frei.
LsrLLLVvLS, G ra n d e n z , Eukmerstc-. 9V.

A Ä s .
M  U W w !«  A S M .
uüt Angabe des Kilometewreises ein­
schließlich Führer.

Anfragen unter 8 9 1  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse

ZlssAil,

NzMkli
zum Llnsteckeu, aus Zelluloid mit P hoto­
graphien liefert an Grossisten

M M W M  ZMoimrU
B e rlin . M ar grafenstraße 35.

in kleinen Päckchen ä 50 Gramm, a 26 
P fe n n ig , gibt ab nur gegen sofortige Kaste

p .  k o k o r a ,  Tsdgfssdlik,
Neustadt Westpr.

Vertreter
u. Verkaufsstellen f. u. ges. gesch. Leib- 
Uu6eziefer°Vertilg.„Soldatenfreube"über- 
all ges. Höh. Verd.

R. M. LüLZMaml. Berlin-Neuköln, 
Sanderstraße 18.

Baumensch.
51 Ja h re  alt, im Hoch- und T resban  
erfahren, sucht als solcher oder Aufseher 
an der Fortifikation od. Feldbahn Stellung.

Angebote unter 8L. 3 8 3  an die Ge» 
schäftsstelle der „Presse".

S i k H e n i u l g k t i s t e

16 Schachtlente,
4 Schm iede,
3 S te llm acher,

2-3 K ru ftm ag eu fü h rer
werden sofort gesucht. M eldungen schrift­
lich mit Gehaltsansprüchen Freitag und 
Sonnabend zwischen 6 und 7 Uhr bei

- Z M M A  C E G W S f f ' s
Bangeschäst, Thor».

Kräftigen

(W ochen lohn  20 M n rb )  stellt ein
S ia d tm k h ie  F « s t ,

________  ILnul-i!,.

« M 8  W w
znr Aushilfe stellt sofort ein'

Pofthalterei Thorn.
Verh. Bierfahrer,

sowie F ra u e n  zum  F lafchsnspn len  stellt 
für dauernde Beschäftigung sofort ein

Nl.

stellt ein
il M

S tu tz t

W M  » N M K .

M»-I.M!>kHkW
AS.: Mll M w M  8e!n!llr. B . WS

N e r v  » .  U  W M r g M .  T 1.
:: :: Telephon Nollendorf 8197. :: ::

5 M in u te n  vorn U n terg ru n d b ah n h o f N ollendorfp latz , 2  M in u te n  von der 
elektrischen B a h n . Z im m e r m it n. ohne P en sio n , auch tage- u . wochenweise. 

Elektrisch Licht und  B a d . M ä ß ig e  P re ise .

Vaskovder Mit Zpardrsimsi'v, 
Zratöksu, KasdsrSs, llLsdeiröiöll, 

KsZVlMeiLSll, llsslkWxsll,
2U L a u t  u n d  M e t s .

L kiü  l lM i-

L s Z a e l l  u n s e r e r

u u i L r o u id e r Z e r

ror
e r d e t e n .

VrS888 
LuZMsKl

in:
L r o A l o n v d t s r i i ,  

L U K lL M P tz v , k v L l i s l Q ,  
A m p e l n ,

V a n ä r u M e n ,  k l a s s l a i k -  
U s M a m x e n ,  I n v o r t l r u n p e i i ,

2 tz i8 8 V K 8 8 « I 'A p p rU '.l1 v H ,

vnä sLmtlioksii m sü « ? n s^

L ür H a u 8 iiL l tu n § e r i  u n ä  O e ^ e r d e b o t r i e b s  
a l l s r  ^ . r t .

stellt ein Gaswerk Thorn.

sofort gesucht.
K elLL LtviLA SZisr, Schillerstraße 8.

S k M e r  L a O m W e
sofort gesucht.

1^2 'Z Q ^sr, Bachestraße 2.

Ein Mädchen,
welches melken kann. und ein Knecht 
zum 1. J a n u a r  gesucht.

Schb'mvalde bei Thorn.

für den Vormittag sucht
Talstraße 30, 2.

M lM M I I ß t iM

K itM esM  1S
2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube­
hör, G as, eiekt. Licht, vom 1. April 1915 
zu vermieten. Nähere Auskunft beim 
Hausmeister, 3. E tag e .___  ___

U  M k t  18,
4. Etage, geräumige L -Z inm ierm ohnurrg  
per 1. I. Zu vermieten. Besichtigung von 
L—3 Uhr nachm., 2. Etage, Kontor.

Edle Hnrzer

Stam m  Seifert, Roller mit F löte und 
Knarre. Hähne zu 10, 12 und 15 Mk. 
Verpackung frei. G arantie leb. Ankunft, 
Nachnahme. Zuchtweibchen 1.50 Mark.

LLöLlmsztr, Thorn,
Talstraye 30. 2 . ____ _

2 V ordevzim m ev
nebst Heller Küche sofort zu vermieien.

tztLvzr. Elisabethslraße 5.

Wohnung
4 Zimmer. G as und Zubehör.

K e lle rw o h n u n g . 2 Zimmer, von sofort 
zu vermieten. Neustadt. M arkt 25. 2 .^

Freundliche
3-Zimmerwohnnng

mit Badeeinrichtnng versetzungshalber sl^ 
fort zu vermieten. Z u erfragen

Berastraße 8. beim Portier,.

L M. mödl. Zimmer
mit Schlaskabinett. für 1 oder 2 H ,^ ^ ^  
mit oder ohne Pension, sehr billig  ̂
vermieten._____ Altnädt Ntarkt 2 ^ ^-*»

MZbl. Zimmer
mit Schreibtisch, Culmerstraße 2, ^   ̂ '  
fort zu vermieten. ,


